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De O O Mind iges ProletariSin Staatsstreich? m eignetmalen Von Dr. Guſtav Hoffmann.e Wenn das Proletariat in d ti kapitaliſtia. Diktatur Jarres oder Auflöſung des Reichstages Die Deutſchnationalen en es de en e hen
nti der klaren Erkenntnis, däß die wirtſchaftliche Exiſt i ſeii verlangen Belagerungszuſtands-Wahblen. mit und daß dieſe ſelbſberſandithe Wordueſeting an eben

Berlin, 20. Februar. (WTVB.)
on unterrrchteter Seite verlautet über die geſtri Beſprechungen des Reichskanzlers mit den Parterſuhrern daß in

Re gierungskreiſen die Tatſache der in den letzten Monaten
eingetretenen Beruhigungdes öffentlichen Lebens
und der Befeſtigung von en de und Wirt-ſchaft als Rechtfertigung der auf Grund des Ermächtigungs
e erlaſſenen Notverordnungen betrachtet wird. Nach

der Reichsregierung geht es nicht an, lebens
wichtige Fragen einer naturgemäß durch Rückſicht auf die

uden Wahlen beeinflußten Kritik und Reviſion aus

t v r Wm gen unkt aufzuheben oder durch Jnitiativ-antrkge des Reichstages ändern laſſen. Sie iſt indes bereit,

in interfraktionellen e ſprechungen die Vor-
ſchläge der Parteien entgegenzunehmen.

Die vorſtchende Wolff Meldung kann wohl als amtlich an
geſehen werden. Daraus geht hervor, daß die Reichsregierung
ſich in der Rolle des Ermächtigungsdiktators außerordentlich wohl
fühlt und am liebſten auch in den nächſten Monaten den Reichstag
vollkommen ausſchaltet. Der letzte Satz der Wolff-Meldung, die
Regierung „iſt indes bereit, in interfraktionellen Beſprechungen
die Vorſchläge der Parteien entgegenzunehmen“, iſt nahezu eine
Verhöhnung des parlamentariſchen Syſtems und eine halbabſolu
tiſtiſche Anwandlung, die ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht
gefallen laſſen kann und nicht gefallen laſſen wird. Es wird den
Herren Marx und Jarres mit der größten Deutlichkeit zum
Bewußtſein werden müſſen, daß die Tage des Drauflos-
vegierens ſind und die Volksvertretung ihre verfaſſungs-
mäßigen Rechte in vollem Umfange wiederantreten wird. Dazu
gehört vor allen Dirgen die Aenderung gewiſſer Geſetze, die einen
geradezu barbariſchen Eingriff in die ſoziale Fürſorge bedeuten.
Der Reichstag hat nach Ablauf des Ermächtigungsgeſetzes ſeine
ihm zufſtehenden verfaſſungsmäßigen Funktionen wieder zu über
nehmen. Das paßt der bürgerlichen Reichsregierung, die ſich in
den letzten Wochen bei der Diktatur ſehr wohlgefühlt hat, nicht.
Das paßt vor allem dem deutſchnationalen Scharfmacher des
Kabinetts, Jarres, nicht. Dieſer Herr hat, wie uns der „Soz.
Parl.Dienſt“ mitteilt, dem Kabinett geraten, dem Reichstag zu
verbieten, Abänderungsanträge in bezug auf die von der Regierung
War inzwiſchen erlaſſenen Verordnungen einzubringen und ebenſo
Kommiſſionsberatungen über dieſe Anträge nicht ſtattzugeben.
Sollte ſich dennoch im Reichstag eine Mehrheit für den einen oder
anderen Antrag ergeben, dann ſoll dieſes dem Reichstag zuſtehende
ſelbſtverſtändliche Recht mit der Auflöſung des
Parlaments beantwortet werden. Tatſächlich hat das Kabinett
dieſen Plan zum Kabinettsbeſchluß erhoben. Herr Marx
konnte deshalb nicht mehr umhin, den Fraktionsfühvern am Diens-
tag entſprechende Mitteilung zu machen.

Wünſchen der deutſchnationalen Fraktion, die geradezu auf ſo
fortige Reichstagswahlen drängt, um die Ver-
ſtimmung im Lande noch rechtzeitig zu ihren Gunſten ausnutzen
zu können.

Die Regierung begründet ihre Haltung damit, daß durch Ver-
handlungen über die Abänderung beſtimmter Verordnungen er-
neut eine gewiſſe Unſicherheit in die Wirtſchaft hineingetragen
würde und dadurch die Währung in Gefahr gerate. Tatſächlich
denkt keine ſtaatserhaltende Partei daran, wochenlang über Ab-
änderungsanträge zu beraten und die beginnende Stabiliſierung
unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe bewußt zu gefährden. Jm
übrigen aber kommen Abänderungen für eine ganze Reihe von
Verordnungen in Frage, die mit dem Wirtſchaftsleben tatſächlich
gar nicht in unmittelbarem Zuſammenhange ſtehen und deshalb
eine Rückwirkung auf die Währung von vornherein ausſchließen.

Macht die Regierung ihre Androhung trotz der rechtlichen und
politiſchen Bedenken, die auch in gewiſſen Kreiſen der bürgerlichen
Parteien vorherrſchen, tatſächtich wahr, dann beſorgt ſie nicht nur
die Geſchäfte der Deutſchnationalen ſondern auch die der
franzöſiſchen Reaktion, alſo der Revanchepolitiker
in Deutſchland und Frankreich überhaupt. Denn darüber
ſollte doch Klarheit beſtehen, daß ein Vormarſch der Rechten in
Deutſchland bei den erſt im Mai in Frankreich ſtattfindenden
Wahlen eine Rückwirkung zugunſten der Poincariſten haben muß

Daß der von der Reichsregierung geplante Staatsſtreich kat-
ſächlich ein Wahlmanöver zugunſten der Rechtsparteien iſt, geht
nicht nur aus der an der Spitze wiedergegebenen WTB. Meldung
ſowie dem Auftreten des Jnnenminiſters Ja rres, ſondern auch
aus dem nachſtehenden Wolff-Tlegramm hervor:

Berlin, 20. Februar. (WTV.)
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat beſchloſſen, einen

Antrag auf Aufrechterhaltung des militäriſchen Ausnahme-
zuſtandes bis zu den Wahlen im Reichstag einzubringen.

Es gehört keine große Kombinationsgabe dazu, den Zuſammen
hang zwiſchen dieſem Antrag und dem Auftreten des Herrn Jarres
zu erkennen. Geben die bürgerlichen Parteien dieſem Antrage ſtatt,
identifizieren ſie ſich mit den Abſichten des Reichsinnenminiſters,
dann iſt zur Evideng der Beweis erbracht, daß der Wahlkampf
gegen die Arbeiterſchaft geſchloſſen geführt werden ſoll. Den
Herren von der Rechten ſcheint nach den letzten Wahlergebniſſen
der Kamm geſchwollen zu ſein. Aber die Sozialdemokratie
wird Belagerungszuſtand und Reichstagswahlen überſtehen und
wie ſtets zur gegobenen Zeit von denen Rechenſchaft fordern, die
das Volk nur als Fußſchemel ührer Herrſchaftsgelüſte und profi-
tablen Privat und Regierungsgeſchäfte betrachten und danach be
hardein. Die Volksmaſſen, das ſei den diktaturlüſternen Herr
ſchaften zu den Wahlen geſagt, haben ſchon oft geirrt. Sie haben
ſich aber ebenſo oft weder korrigiert. Am Ende ſtand zu allen
Zeiten immer ihr Sieg.

eben nur dann möglich iſt, wenn ſich das Proletariat dieſe Voraus
ſetzung erzwingt. Als letzten Sinn des ganzen proletariſchen
Ringens aber erſtrebt das Proletariat die klaſſen loſe Welt, die
Welt der Gemeinſchaft. Ein Volk und eine Menſchheit iſt das
letzte proletariſche Ziel.

Auf welch tiefer ſittlicher Stufe ſteht dieſer hohen Auffaſſung
von Volk und Menſchheit gegenüber die Denkweiſe des Bürgertums.
Da redet man zwar auch immer von Einheit, von einem Volk,
von einer Volkskultur, aber in Wirklichkeit glaubi weun gar
nicht an die eine Volksnatur, ſondern man ſtellt ſeine eigene Klaſſe
als die von Natur höhere der anderen, der proletariſchen
Klaſſe gegenüber. Und damit glaubt man die Berechtigung
der Klaſſenſcheidung ein für allemal beſiegelt zu haben.

Das Proletariat iſt geiſtig minderwertigl Das iſt die ittlich
hohe Auffaſſung dieſes erlauchten Bürgertums! Und mit einer
haum glaublichen Verbiſſenheit und einer kaum faßbaren wiſſen
ſchaftlichen Hinterliſt ſucht man „Material“ zu ſammeln, vm dieſe
bürgerliche Auffaſſung von „Volkseinheit“ zu ſtützen.

Und dieſes „Material“ hat in ganz beſonders „wiſſenſchaftlicher“
Weiſe der Schulrat Hartnacke geſammelt. Er hat an rund 19 000
ſächſiſchen Volksſchülern Unterſuchungen über die Verteilung der
Schulbegabung vorgenommen und feſtgeſtellt, daß die Kinder der
Akademiker und der Volksſchullehrer durchſchnittlich viel beſſere
Schukleiſtungen als die Kinder der Handarbeiter boten. Er hat
damit die Ergebniſſe der engliſchen Unterſuchung beſtätigen wollen,
wonach unter 13 000 Kindern die Kinder von Akademikern, Unter
nehmern und Großkaufleuten m Durchſchnitt weit über mittel-
mäßige, die Kinder der ungelernten Arbeiter weit unter mittel-
mäßige Prüfungsergebniſſe aufwieſen. Und mit dieſen „wiſſen
ſchaftlichen“ Feſtſtellungen geht man nun hauſieren und weiſt in
Blättern und Vorträgen auf die Notwendigkeit von Herren und
Sklavenklaſſen hin!

Nach der gleichen Methode kann man den dicken Leib eines
Kommerzienrats mit einem verhungerten Arbeitsloſen vergleichen
und dann „beweiſen“, daß eine geſunde, ſtarke, und eine krante,
ſchwache Klaſſe vorhanden iſt und daß dieſer Klaſſenunterſchied
darum einen naturnotwend. gen Zuſtand bedeutet.

Man hat dieſes Reſultat eben haben wollen, denn wenn
man ein wiſſenſchaftliches Ergebnis gewünſcht hätte, dann hätte
man zunächſt einmal die ſozialen Verhältniſſe berück-
ſichtigt. die bei der Schulleiſtung eine ganz hervorragende
Rolle ſpielen.

Die ſchlechten ſozialen Verhältniſſe ſchädigen nicht nur die körpen
liche, ſondern auch die geiſtige Entwicklung des Kindes. Gs iſt er
wieſen und von einem ausgezeichneten Fachmann, Samoſch, im
„Schulhygieniſchen Taſchenbuch“ bekanntgegeben, daß die körper-
liche und die geiſtige Entwicklung des Kindes auf das engſte zu
ſammenhängen und daß die durch die ſozialen Verhältniſſe be
dingten körperlichen Schäden auch die geiſtige Entwicklung beein
trächtigen. Ja, es iſt eine Tetſache, die aus dem Tabellenmaterial

platen Wenn alſn nicht alle Anzeichen trügen, beabſtatigt die Reich von Axel Key und Lucy Hoeſch Ernſt erſichtlich iſt, daß die ſozialen
umher; regierung ſchon für die nächſten Tage gewiſſermaßen einen Amt d das rker wirehe Staatsſe t der geren dem Vinſde des Herrn Jarres, Din ſagte hen e t e ter alen t hatte en ſun t de der Kern eigene Raſſen PF de e en

Die proltiſch der Deutſhnational rn Be o en m mentariſchen Lage zuſammen. Nach Entgegennahme des Berichts Kind aus einer Raſſe, die große Menſchen hat, trotz dieſer ſtarken
in die dürfte. Jm Angenblick iſt tatſächlich nur er aut bei erfobgte Vertagung auf heute vormittag 952 Uhr, um inzwiſchen Naturart dennoch kleiner und ſchwächer wird, wenn die ſozialen

chlafes ſchnellen Wahle n intereſſiert, weil ſie r glaubt, J den Fachausſchüſſen Gelegenheit zur Beſprechung d Verhältniſſe ihm zuwider ſind.
weiter einer weiteren Konſolidierung der Verhältniſſe und einer Hinaus her Regierung auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes er n Hand der Berichte der Berliner Schulärzte hat Dr. Paul
raufzen zögerung der Wahlen doch noch unter den Schlitten zu geraten [aſſenen Verordnungen und zur Formulierung evtl. Anträge eger ſchon Lor Jaheen daran hingewieſen, daß die ſozialen

Jnſofern entſpricht die Taktik der Reichsregierung durchaus den zu geben. Ferhäitriſſe m Elterhaus a e e

e des Kindes beeinirächtigen, eine ache, die e Statd Wahlkampf Geleiſtete noch hinausgehen? Wir ſind neugierig. ſchularzt Dr. Peters ſeinerzett an den r
die Er e Neugieriger aber noch, wie lange eine ſolche Regierung gegen die fand. Und auch SchmidtMonnar d eiſtige„Deutſchblütige Regierung. Arbeiterſchaft Beſtand haben wird. e e e n 55 in Wpet e

eg inderde Die thäringiſche Tragikowdale. Arſo nicht ſtellt das Proletariat an und für ſich geiſtigcht m Weimar, 20. Februar. (Eig. Drahtbericht.) In Rabrs Spuren. minderwertige Kinder, ſondern je tiefer die ſogialer In der erſten Sitzung des Thüringer Landtages wird neben der eig. Drahtbericht.) Schicht und die ſoziale Not, um ſo ſchlechter die Schul
vor Wahl des Landtagspräſidenten auch die Wahl der München, 20. Februar. (Eig. rahtbericht. leiſtung!

Kraft Regierung vorgenommen werden. Bei der Präſidentenwahl Durch eine Verordnung des Geſamtminiſteriums iſt der Aus So n denn auch nach Warburgs Unterſuchungen inund der Wahl der Regierung wird der völkiſche Block mit dem Ord-nabmezuſtand nunmehr auf e e h r r Köln die wortblinden Kinder den ärmſten Gegenden der Stadt
nungsbund r Als kommende Miniſter werden ge gegangen. Die Befugniſſe, die der Generalſtaa Und zu dem gleichen Ergebnis von den Zuſammenhängen zwiſchentte, ſind bereits neu verteilt; ſie gehen, wie erwartet auf dieein Regierungspräſidenten über für Oberbayern alſo wieder

um in die Hände des Herrn v. Kahr, in un hen Nibepg S
nannt Dr. Sattler, ein ehemaliger Meininger Landrat, Dr.
Dölle (Sondershauſen) und Oberverwaltungsgerichtsrat Dr.
Leutheuſer (Jena). Die Regierung ſoll von drei Miniſtern

Schulleiſtung und ſozialer Lage iſt man auch in der Schweig ge
kommen, wo z. B. die in der Hausinduſtrie tätigen Kinder ſchlech

und vi taatsrät ildet werden. Als Staatsräte werden Fürth in die Hände der Polizeipräſiden Bea tere Schulleiſtungen aufzuweiſen hatten.der r Dr. Paulſen (Weimar), Tell e führen den Titel Staatskommiſſare. Säm liche Die Tatſache, daß auch das Einkommen der Gltern und die
(Altenburg) und Liebetran (Gotha) genannt. Die völkiſche Behörden des Reiches, des Landes und der Gemeinden mit Aus Arbeitsloſigkeit die geiſtige Schultauglichkeit des Kindes

nahme der Gerichte, Staatsanwaltſchaften und Militärbehörden
ſind verpflichtet, ihren Anordnungen Folge zu leiſten. Nach der
neuen Verordnung ſind die Schutzhaftbefehle ſchriftlich zu erlaſſen.
Die der Verhaft zu li en Tatſachen ſind ausführlicheben. Der Schi ftbefehl iſt den Verhafteten ſofort bei der
anzug
eiten bekanntzugeben. Der Verhaftete iſt ſpäteſtens am

i tlichen Richter darüber zuWas alſo bei der thüringiſchen Regierungsbildung herauskom arg r r. e er gegen ſeine Verhaftung

Fraktion beteiligt ſich nicht an der Regierung, will aber eine Regie
rung unterſtützen, die nur aus deutſchblütigen, nichtmarzxiſtiſchen
Männern beſteht, die national iſt, ſozial handelt und die chriſtliche
Religion in Schule und Haus ohne Unterſchied des Bekenntniſſes
unbedingt ſchützt.

ſtark beeinfluſſen, iſt ſchon ſeit langem bekannt und neuerdings
noch in BerlinPankow in lehrreicher Weiſe erhärtet worden.
Während nämlich bei 95 Prozent aller Kinder das Exiſtenz
minimum vorhanden war, wieſen von den geiſtig zurück
gebliebenen Kindern nur 8,2 Prozent das Exiſtenz-
minimum aufl

Aber das alles will man drüben nicht wiſſen, weil darunter2 2 enmen ſoll, iſt eine deutſchnationale Regierung mit rechtsbolſche vern vat. die Verhaftung ſteht ihm jederzeit das r Tes irde. Man ent ſtellt die Wirklichteit undwiſtiſcher Unterſtützung. Zum Ordnungsbund gehören aber auch h Beſ rde Wird die Schubhaft aufgehoben, das Ergebnis leiden wig J Dieſe Jahre der ſo
nennt das Wiſſenſchaft. Nur Ruhel
zialen Revolution werden an ihrem Ergebnis ſchon einmal
wo geiſtige Fähigkeit und geiſtige Kulturkraft vorhanden iſtl

u. Wiigten ein Ciſchädigungeenſpruch zuzuerkennen.

ehenden Aufhebung der Preſſefreiheit können
zeitweiſe verboten werden.

o iſt dem Geſchädigt
der vorüberg

die Demokraten. Wir ſind geſpannt, was dieſe Herren zu den
„deutſchblütigen“ Forderungen des Rechtseradikalismus ſagen wer
den. Sollte ihre politiſche Proſtitution etwa gar über das im



Aus dem Ruhrgebiet wird uns geſchrieben:
Das Zentrum wird bei den kommenden Wahlkämpfen einen

ſehr ſchweren Stand haben. Jn den chriſtlichen Gewerk
ſchaften des Jnduſtriegebietes gärt es ſchon ſeit geraumer Zeit,
eſonders ſeit Abbruch des paſſiven Widerſtandes. Erſt in den
erien Tagen wurden wieder verſchiedene Entſchließungen der
a riſtlichen Arbeiter bekannt, die ſich gegen die unternehmer
rundliche Politik des Reichsarbei i wenden. Was die
r iſtlichen Arbeiter aber beſonders ſcharf gegen ihre Führer in
den Gewerkſchaften aufbrachte, iſt vor allen Dingen deren völliges
Verſagen in der Frage des Achtſtundentages. Aus dieſer erregten
Stimmung heraus iſt die „Chriſtlich-ſogiale Volks
gemeinſchaft“, das neue Parteigebilde der chriſtlichen Arbeiter ung
gegen den rechten Flügel der Zentrumspartei entſtanden. Eine
am 10. Februar in Eſſen ſtattgefundene große Kundgebung hat
gezeigt, daß die neue Partei der chriſtlichen Arbeiter dem Zentrum
ſehr gefährlich werden kann und daß ſie bis zu den nächſten Wahlen
on eine anſehnliche Gefolgſchaft hinter ſich haben dürfte. Jn
dem zweimal wöchentlich in Dortmund erſcheinenden Organ der
neuen Partei wird die arbeiterfeindliche Politik des Zentrums
beſonders ſcharf gebrandmarkt. Wie breit der Riß bereits klafft,
zeigt ein Leitartikel, in dem es u. a. heißt:

„Was haben die katholiſchen Arbeiter im Zenkrum erreicht in
ihrem Streben um politiſche, wirtſchaftliche und geſellſchaftliche
vHöherwertung? Man komme doch da nicht immer mit den alten,
abgeleierten Agita?ionsphrafen von der ſozialen Fürſorge
rätigkeit, die durch das Zentrum geleiſtet worden ſei, und betone
dann aber bittend und offen, ob nicht irgendwo beſondere Ab-
ſichten damit ausſchlaggebend waren. Jedenfalls dürfen wir mit
ar und Reckt bebaupten, daß ſelbſt hente noch im Zentrum der

rbeiter mehr eine Staffage iſt, die man notwendig brancht,
als etwa volles, gleichberechtigtes Glied. Jm übrigen verſtehen
wir eine andere „Belehrung“, als wie ſie mancherorts üblich zu
fein ſcheint, wo man den Mitgliedern erklärt, „Armut iſt
ein Geſchenk Gottes!“, „Selig ſind die Armen
im Geiſte Solche „Belehrung“ iſt alles andere als an
gepaßt in einer Zeit, in der das ſchaffende Volk vor Elend nicht
ein noch aus weiß.“

Das plötzliche Vorgehen des Gewerkvereins chriſtlicher Berg
arkeiter gegen den Reichs arbeitsminiſter wegen ſeiner
Stellungnahme in der Frage des Lohnabbaues und der Schicht
verlängerung zeigt ebenfalls, wie groß der Riß im Zentrum bereits
gediehen iſt. Der Gewexkverein legt z. B. gegen die Verbindlich-
feitserklärung des Schiedsſpruches Verwahrung ein und belehrt
den Reicksarbeitsminiſter, daß es ſeine Pflicht ſei, „in ſogialem ſ
Geiſt zu wirken und eine zu weitgehende Ausbeutung der im
Augenblick wirtſchaftlich ſchwachen Bergarbeiter zu verhindern“.
Unter der Ueberſchrift Die Willkürherrſchaft im Ruhr-
bergbau“ ſchreibt „Der chriſtliche Bergknappe“ in dieſem Zu
ſammenkang u. a.

„Auf den Zechen herrſcht das Scharfmachertum wie ſelten zu
vor. Die Brutalität der Unternehmer nimmt immer ſchärfere
Formen an. Der hungrige Bergmann wird wie ein Hund be
handelt. Die vorhandene Notlage wird zu erpreſſeriſcher
Ausbeutung der Bergleute ausgenutzt. Wer gegen die
Willkürherrſchaft Front macht, wird brutal auf die Straße ge
worfen. So lönnen die Dinge nicht weitergehen.“

Was die Zecrbengewaltigen den Bergarbeitern zurzeit zu bieten
woegen, iſt eben auch den Chriſt lichen allmählich zu viel. Hat
doch dieſer Tage beiſpielsweiſe der Mülheimer Bergwerksverein
(Jeche Hagenbeckh) ſich nicht geſcheut, den Jnvaliden und Witwen
des Werkes, die bislang Hausbrandkohlen bezogen, einfach die
Kohle zu entziehen. Das iſt der Dank für die opferwillige Teil
nahme der Bergarbeiter am Wiederaufbau des zuſammengebroche
nen Vaterlandes. Der durch die Brutalität der Unternehmer er-
zeugten Stimmung unter den Bergarbeitern ſucht die „Chriſtlich
ſos:ale Volksgemeinſchaft“ nun gegen das Zentrum Rechnung zu
tragen. Jn ihrem Programm wird ein entſchiedenes Bekenntnis
zur demokratiſchrepublikariſchen Staatsverfaſſung abgelegt. Auf
dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik wird grundſätzlich der Abbau
der liberal-kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung und Ueberführung
der Produktion auf das Genoſſenſchaftsprinzip gefordert. Weitere
Forderungen ſind: Sicherung des Koalitionsrechtes, aus-
deichender Arbeiterſchutz, Sicherſtellung eines unbedingt aus-
reickenden Einkommens, die Durchführung einer gerechten Steuer
reform, entſcheidende Mitwirkung von Laienrichtern unter Ab
lehnung jeglicher Klaſſenjuſtiz und tatkräftiges Eintreten für all
gemeine Völkerverſohnung im Geiſte des chriſtlichen Solidarismus.

Vorläufig keine weitere Einſchränkung der Seerüſtungen. Einer
Reuler Meldung aus Waſhington zufolge erklärte Staatsſekretär
Hughes in einem Schreiben an das Mitglied des Repräſentanten
hauſes gig es ſei im Augenblick nicht möglich, eine inter
nationale Konfereng zur Erwägung der weiteren Einſchrän-
kung der Seerüſtungen einzuberufen.

D

Aquis submersus.
2 Novelle von Theodor Storm.

Aber es hing nicht allein hier; dicht daneben ſchaute aus dunklem
Holzrahmen ein finſterer ſchwarzbärtiger Mann in Prieſterkragen
Und Sammar. Mein Freund ſagte mir, es ſei der Vater jenes
ſchönen Knaben; dieſer ſelbſt, ſo gehe noch heute die Sage, ſolle
einſt in der Waſſergrube unſerer Prieſterkoppel ſeinen Tod ge
funden haben. Auf dem Rahmen laſen wir die Jahrzahl 1666;
das war lange her. Jmmer wieder zog es mich zu dieſen beiden
Bildern; ein phantaſtiſches Verlangen ergriff mich. von dem Leben
und Sterben des Kindes eine nähere, wenn auch noch ſo karge
Kunde zu erhalten; ſelbſt aus dem düſteren Antlitz des Vaters das
trotz des Prieſterkragens mich faſt an die Kriegsknechte des Altar-
ſchrankes gemahnen wollte, ſuchte ich ſie herauszuleſen.

Nach ſolchen Studien in dem Dämmerlicht der alten Kirche
erſchien dann das Haus der guten Paſtorsleute nur um ſo gaſt
licher. Freilich war es gleichfalls hoch zu Jahren, und der Vater
meines Freundes hoffte, ſolange ich denken konnte auf einen Neu
bau; da aber die Küſterei an derſelben Altersſchwäche litt ſo wurde
weder hier noch dort gebaut. Und doch. wie freundlich waren
trotzdem die Räume des alten Hauſes; im Winter die kleine Stube
rechts, im Sommer die größere links vom Hausflur, wo die aus
den Reformationsalmanachen herausgeſchnittenen Bilder in Ma-
hagonirähmchen an der weißgetünchten Wand hingen, wo man aus
dem weſtlichen Fenſter nur eine ferne Windmühle, de aber
den weiten Himmel vor ſich hatte, der ſich abends in roſen
rotem ein verklärte und das ganze Zimmer überglänztel Die
lieben rsleute, die Lehnſtühle mit den roten Plüſchkiſſen. das
alte tiefe Sofa, auf dem Tiſch beim Abendbrot der traulich ſauſende
Teekeſſel es war alles helle, freundliche Gegenwart. Nur eines
Abends wir waren derzeit ſchon Sekundaner kam mir der
Gedanke, welch eine Vergangenheit an dieſen Räumen hafte, ob

icht gar jener tote Knabe einſt mit friſchen Wangen hier leibhaftige en ſei, deſſen Bildnis jetzt wie mit einer wehmütig
holden düſteren Kirchenraum erfüllte.

Veranlaſſung zu ſolcher Nachdenklichkeit mochte geben, daß ich
am Nachmittage, wo wir auf meinen Antrieb wieder einmal die
Kirche beſucht hatten, unten in einer dunklen Ecke des Vildes vier

Der berſtende Zentrumsturm.

Wie die dalliſche Eilenbahndirektion

alle (Saale), 20. Februar.

Die nung in dem in Nr. despem 12. Februar 1924 unter der r ä
es reiſenden Publikums“ gebrachten

Bezirk der Reichsbahndirektion e in kommt, völligutreffend. Se Verminderu akl aller Arbeiterkategori
im Bezirk der Reichsbahndirektion Halle beträgt zurzeit etwa
13,6 a Da außerdem eine größere geht von B n in
das Arbeiterverhältnis rückitber und in die Bahnmeiſterrotten
zurückgetreten iſt, ſtehen genügend Kräfte für die Gleisunterhaltung

v Verfügung. g nicht nur in betriebs-

ſind, ſoweit der

Die Gleiſe ſind durchwe
icherem, ſondern darüber hinausgehend in einem gatten Dauer

zu Die Einwvirkungen des Winters auf die Gl ſind
nicht von Bedeutung; die Gleisunterhaltung wird nach Eintritt
offenen Wetters wieder in vollem Umfange aufgenommen. Zur
Beunruhigung des reiſenden Publikums liegt nicht der geringſte
Anlaß vor.

Zu der Berichtigung der Eiſenbahndirektion Halle wird uns von
a i rlsleitung des Deutſchen Eiſenbahner- Verbandes ge-

„Die Reichsbahndirektion Halle (Saale) übermittelte der Redak
tion des „Volksblatt“ eine des Artikels „Eine Ge-
fährdung des reiſenden Publikums in Nr. 86 dieſer dern. n
dieſer Berichtigung weiſt die RBD. darauf hin, daß die Zuſtände,
wie ſie vom Vorſtand des DEV. in dieſem Artikel geſchildert ſind.
nicht zutreffen, ſondern im Reichsbahndirektionsbezirk Halle alles
in beſter Ordnung ſei. Betonen möchten wir, daß der Artikel nicht
für die RBD. Halle zugeſchnitten iſt, ſondern allgemein gehalten
wurde für den ganzen Bereich des Reichsverkehrsminiſteriums.
Daß aber auch im Bezirk Halle die Verhältniſſe nicht ſo roſig
liegen, wie die Berichtigung beſagt, wollen wir mit nachſtehenden
Zeilen beweiſen.

Jm er 1922 wurde vom Reichsverkehrsminiſterium und den
vertragſchließenden Arbeitnehmerorganiſationen eine Reorgani-
ſation der Arbeiten in der Bahnunterhaltung eingeführt. Die
zurückliegende Zeit hatte bewieſen, daß es gerade in der Bahn-
unterhaltung zweckmäßig erſcheine, die Arbeiten nur von ge
übten, in der Praxis erfahrenen Arbeitern ausführen zu
laſſen. Es wurden die ſogenannten Stammarbeiter ge
chaffen. Stammarbeiter konnten nur diejenigen Leute ſein. die

mindeſtens ein Jahr in der derr beſchäftigt waren.
Durch dieſe Maßnahme verſprach ſich das RVM., daß ſich, da
immer ein guter Stamm von Bahnunterkaltungsarbeitern vor
handen war, die Wirtſchaftlichkeit und Produktion in der Bahn
unterhaltung heben würde. Die Stammarbeiter wurden deshalb
von Lohngruppe VII nach Lohngruppe VI überführt.

Als der Perſonalabbau einſetzte, wurden allerdings vom
RVM. Richtlinien herausgegeben. welche aber, ehe ſie bis zum
Dienſtſtellenvorſteher gelangten, alles andere, nur nicht wirtſchaft
liche waren. Faſt alle zum Abbau vorgeſehenen Leute wurden der
Bahnunterhaltung zugeführt (die Bahnunterhaltung iſt das
Reſervoir der meiſten Dienſtſtellen im Bahnbetriebe) und von dort
aus abgebaut. Allerdings iſt man in letzter Zeit auch davon ab
gekommen, aber das Stations und Zugbegleitperſonal überführte
man reſtlos den Bahnmeiſtereien. In den Bahnmeiſtereien werden
die Leute nach dem Dienſtalter abgebaut, und da die Stamm-
arbeiter meiſtens dienſtjüngere Bedienſtete ſind, werden dieſe ent
laſſen. So iſt es r daß man anf einer Dienſtſtelle S
nicht 26 Prozent, ſon 100 Prozent der Stammarbeiter ab
baute, ſo daß von den Arbeitern keiner mehr übrig geblieben wäre,
wenn nicht Proteſt dagegen erhoben worden wäre. Nach Mit-
teilung der RBD. Halle ſind bis zum 1. Februar 1924 18,6 Prozent
der Arbeiter aller Kategorien abgebaut worden; im einzelnen ſind
dieſe Kategorien nicht bekanntgegeben, aber das ſtehtfeſt, daß an dieſem Prozentſatz den Löwenanteil die Bahn-
meiſtereien tragen. Auch wird mitgeteilt, daß der Beamlen-
abbau zur zeit 18,6 Prozent beträgt. die Verwaltung verſchweigtaber, daß nahezu 2000 aſerplann ßige und planmäßige Beamte

zum 1. März 1924 gekündigt, auf Wartegeld geſetzt oder ins Ar-
beiterverhältnis überführt werden. Für den ins Arbeiterverhält-
z r Beamten muß ein Arbeiter entlaſſen werden, und
ei

Art der Kündigung und Entlaſſung von Stammarbeitern ſtatt
gefunden, wie ſie kaum zu beſchreiben iſt. t

Jn der zurückliegenden Zeit hat man während des Winters
ſtändig die Arbeiter mit Vorbereitungsarbeiten beſchäftigt ſowie
mit allen anderen vorkommenden Arbeiten. Jn dieſem Winter
arbeitet man im ganzen Bezirk, und zwar faſt nur in der
Bahnunterhaltung verkürzt. Auf manchen Dienſtſtellen nur einen,
wei oder drei r in der Woche, ſo daß die Arbeiter an manchen
tellen nur für ihre ſozialen Abgaben arbeiten müſſen. Daß bei

dieſer geringen Arbeitszeit auch die Gleisanlagen durch Vernach-
läſſigung leiden, beweiſt nur ein Fall, welchen wir hier anführen
wollen

Durch den andauernden Froſt entſtehen die ſogenannten Froſt-

mit roter Farbe geſchriebene Buchſtaben entdeckt hatte, die mir bis
jetzt entgangen waren.

„Sie lauten C. P. A. S.“ ſagte ich zu dem Vater meines Freun-
des; „aber wir können ſie nicht enträtſeln.“

„Nun,“ erwiderte dieſer, „die Jnſchrift iſt mir wohlbekannt; und
nimmt man das Gerücht zu Hilfe, ſo möchten die beiden letzten
Buchſtaben wohl mit „Aquis Submersus“, alſo mit „Ertrunken“ oder
wörtlich „Jm Waſſer verſunken“ zu deuten ſein; nur mit dem vor
angehenden C. P. wäre man dann noch immer in Verlegenheit!
Der junge Adjunktus unſeres Küſters, der einmal die Quarta
i meint zwar, es könne ,Casu Periculoso“, Durch ge
fährlichen Zufall eigen aber die alten Herren jener Zeit dachten
logiſcher; wenn der Knabe dabei ertrank, ſo war der Zufall nicht
bloß gefährlich.“

Jch hatte begierig zugehört. „Casu,“ ſagte ich; „es könnte auch
wohl „Culpa“ heißen

„Culpa?“ wiederholte der Paſtor.
durch weſſen Schuld!“

Da trat das finſtere Bild des alten Predigers mir vor die Seele,
und ohne viel Beſinnen rief ich: „Warum nicht: „Oulpa Patris

Der gute Paſtor war faſt erſchrocken. „Ei, ei, mein junger

„Durch Schuld? aber

Freund,“ e te er und erhob warnend den Finger gegen mich.
„Durch d des Vaters? So wollen wir trotz ſeines düſteren
Anſehens meinen ſeligen Amtsbruder doch nicht beſchuldigen. Auch
e. er dergleichen wohl ſchwerlich von ſich haben ſchreiben
aſſen.

Dies letztere wollte auch meinem jugendlichen Verſtande ein
leuchten und ſo blieb denn der eigentliche Sinn der Jnſchrift nach
wie vor ein Geheimnis der Vergangenheit.

Daß ührigens jene beiden Bilder ſich auch in der Malerei weſent
lich vor einigen alten Predigerbildniſſen auszeichneten, welche

orden; daß
üler alt

nen wollten erfuhr ich freilich jetzt erſt
doch ein ſolcher in dieſes

gleich daneben hingen, war mir ger ſchon klar gew
aber Sachverſtändige in dem Maler einen tüchtigen

holländiſcher Meiſter er edurch den Vater meines Freundes. Wie je

r 37 woher erer geheißen habe, darüber wußte er mir ni
Bilder ſelbſt enthielten weder einen Namen noch ein Malerzeichen.

ekommen und wie

e
Ehe Gefahrdung

r 1924 hat gerade in der Bahnunterhaltung eine Hau

s zu ſagen. Die

beulen, der Erdboden
dorf (N.-L.) der T

b

iermit ſei nur der Satz der Berichti
irkungen des Froſtes nicht von Bedeutung ſeien.it wird aber durch ein Selteree rdet.

s iſt die 14 Arbeitszeit der Bedienſteten,
ich des Fahrperſonals. Die neuen Dienſtdauer-

v gr im Reichsverkehrsbiatt Nr. 2 vom 14. ar
1924 veröffentlicht ſind, ſehen Dienſtſchichten bis zu 16 Stunden
vor. Bei der Unterernährung des geſamten arbeitenden
Volkes war eine Dienſtdauer, wie ſie bisher üblich war, voll und
gang genügend, denn das Bee mußte bisher ſchon 10 bis
12 Stunden Dienſt leiſten. Hingu kommt die ſchlechte Ent
lohnung, die es dem Perſonal kaum ermöglicht, ihren Familien
angehörigen nur einigermaßen das zu geben, was ſie zum not-
wendigſten Lebensunterhalt brauchen, geſchweige für ſich noch
Lebensmittel für einen derartig langen Dienſt mitzunehmen.
Die Folge davon wird ſein, daß der Dienſt nur mit Un luſt wegen
Entkräftung und Ueberanſtrengung und nicht mit dere Sor a i werden kann. Ob all dies die Be-

t laſſen wir dem geſchätzten Leſer feſtzuſtellen.“

Zu der furchtbaren Eiſenbahnkataſtrophe von Ludwigſtadt wird
uns vom Ortsausſchuß des ADB. in Merſeburg und unter der
Ueberſchrift: „Eiſenbahnunfall Ludwigſtadt und
Beamtenabbau“ geſchrieben:

Der Eilgüterzug iſt nach den Meldungen infolge Verſagens
der Luftdruckbremſe in die Tiefe geſtürzt. Früher war
bei jedem Luftdruckbrems Zuge ein beſonderer Wagenwärter
(Bremswärter) bedienſtet, der eigens in techniſcher Hinſicht für die
Unterhaltung der Luftdruckbremſe verantwortlich war. Seit dem
Abban iſt der Wagenwärter bei allen Luftdruckzügen, einſchließlich
der Perſonen und Schnellzüge als überflüſſig zurückgezogen. Die
Funktionen ſind dem Zugführer übertragen. Wohin die über-
große Sparſamkeit führt, zeigt mit erſchreckender Deutlichkeit das
Unheil von Ludwigſtadt. Wieviel Koſten werden dem Reiche noch
entſtehen durch Sparſamkeit am falſchen Orte? Am Zapfen wird
geſpart, am Spundloche läuft es heraus! Ein jeder kann ſich die
Folgen ausmalen, wenn ein Schnellzug in die Tiefe geſtürzt wäre,
Daß die Strecke eingleiſig betrieben wird, kann für den Unfall von
gar keinem Einfluß ſein; denn auf eingleiſiger Strecke muß die
Sicherheit genau ſo groß ſein, wie auf der zweigleiſigen. Seit
einiger Zeit ſind auch die Streckenbegehnngen ganz erheblich ein
geſchränkt. Die Gleisreviſionen durch die Streckenwärter bilden
aber die erſte Grundlage für das ſichere Befahren eines Gleiſes.
Jedem wird es einlenchten, daß das mangelhafte Vegehen der
Strecke die Sicherheit der Züge in keiner Weiſe erhöht und das
Publikum ſich daher nicht in Sicherheit wiegen kann.

Ehrenvorſitzender Ludendorff.
München, 20. Februar. (Eig Drahtbericht.)

Unter dem Ehrenvorſitz Ludendorffs hat ſich eine deutſchvölkiſche
tude ung aufgetan, die auf die Hochſchulen des geſamten

deutſchen r ausgedehnt werden ſoll. Es handelt ſich
Bildung einer extremen Kern und Stoßtruppe im

deutſchen Hochſchulring zu dem Zweck, alle anderen Tendenzen als
die völkiſchen vom ſchulring fernzuhalten. In dieſem Zu
ſammenhang intereſſiert wohl eine mahnende Zuſchrift in der
Dienstag Nummer des „Völkiſchen Kurier“, in der ſcharf ver
urteilt wird. gerade die völkiſchen Muſenſöhne in München
Abend für A in einer Reihe von Bierlokalen ſich beſaufen,
wobei das wilde Grölen des Hakenkreugzliedes eine Hauptrolle ſpiele,
zund von Zeit zu Zeit ſchwanken ſtark zerknitterte Geſtalten dem
a zu, leichenblaß, aber mit letzter Lungenkraft brüllen ſie

läſſig „Heil Heil!“ durch das ganze Lokal. Wahrſchein
lich r u Ho e Ausdruck geben, heil nach

ommen.“ Dieſe Herren Studenten ſind nach einem
Schreiben Ludendorffs, in dem er für den angebotenen und an-
genommenen Ehrenvorſitz dankt, „die Verkünder der völkiſchen Be
wegung, d. h. jener neuen Lebens und Weltanſchauung, die aus
den Trümmern des Weltkriegs entſtanden iſt und das Deutſche
Reich ſtark und frei und zum machtvollen Träger alles Edlen in
d t z Der 77 327 D. Straßendreck, alle Viere

gir ie rräter Ludendorff te Li ömit e lauen Brille? D. Red.) ſt ober wie Einditrom

Das vorläufige Geſamtergebnis der mecklenburgiſche ahle h 19 Sitze, die wen vartei 5, Wirtſchaftspartei 1, Dekraten 15 und Kommuniſten 9 Site. Demokraten S Soziatdemo

Die Jahre gingen hin. Während wir die Univerſität beſuchten
ſtarb der gute Paſtor, und die Mutter meines Schulgenoſſen folgte
ſtater ihrem Sohne auf deſſen inzwiſchen anderswo erreichte Pfarr-
telle; ich hatte keine Veranlaſſung mehr, nach jenem Dorfe zu
wandern Da als ich ſelbſt ſchon in meiner Vaterſtadt wohnhaſt
war geſchah es, daß ich für den Sohn eines Verwandten ein
Schülerquartier bei guten Bürgerslenten zu beſorgen hatte. Der
eigenen Jugendzeit gedenkend, ſchlenderte ich im Nachmittags
ſonnenſcheine durch die Straßen, als mir an der Ede des Marktes
über der Tür eines alten hochgegiebelten Hauſes eine plattdeutſche
Jnſchrift in die Augen fiel, die verhochdeutſcht etwa lauten würde:

Gleich ſo wie Rauch und Staub verſchwindt,
Alſo ſind auch die Menſchenkind.

Die Worte mochten für jugendliche Augen i iDie Wor n für jn n w barſein; denn ich hatte ſie nie bemerkt, ſo oft i u er Wahnt
zeit mir einen Heißewecken bei dem dort wohnenden Bäcker geholt
hatte. J unwillkürlich trat ich in das Haus; und in der Tat, es
z ter r den jungen Vetter. Die Stube

„Mödder utterſchweſter) ifreundliche Meiſter von der ſie Haus und r ten
gabe ſeit Jahren leer geſta 3 er tCaſt bein gewünſcht. ganvent Khon lang hätten e ſich einen

Jch wurde eine Treppe hinaufgeführt, u
Jch wurde eine naufgeführt, und837 ziemlich niedriges, altertümlich an seſtattelce Aer en

ß e z et auf den geräumigen Markt
„Früher, erzählte der Meiſter ſei i uralte Linden vor der Tür geweſen aber er habt n

da ſie all i ier di ö iz 37 W Haus gedunkelt und auch hier die ſchöne Ausſicht

Ueber die Bedingungen wurden wir bald i i inir vir bald in allen TeineneSchrankes hängendes Oelbild m. das piselich eine cengegendes gefallen, das plfel r ke hinwegnahm. Es war po
W Mann dar, in einer dunklen Tracht, wie in
vornehmeren Snhenten e t We t

en, we i iStaatsſachen oder gelehrten Dingen als mit eng gen
beſchäftigten.

(Fortſetzung folgt. S
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ſener Meldung, die dem Hamburger und unſerem i
blatt in Roſtock ein dreitägiges e re in der
ſamten ſozialdemokratiſchen Preſſe Deutſchlands
und in einem Teil der bürgerlichen Blätter wiedergegeben
worden, ohne daß daran von irgendeinem Wehrkreiskommandeur
im übrigen Reich Anſtoß genommen wurde. Tatſache iſt übrigens
auch, daß Meldungen die im Zuſammenhang mit den Waffen
funden bei der Organiſation „Stahlhelm“ in ſtanden, bereits
ſeit dem 2. Februar ſogar ohne Anſtoß des Stettiner Wehrkreis
kommandeurs in der geſamten deutſchen Preſſe
wurden. Aber ganz abgeſehen davon, hat der
Wehrkreiſes II in Stettin bisher noch nicht in einem Falle Ver
anlaſſung genommen, ſich ſeiner Verordnung ebenfalls zu ent
ſinnen und Verbote auszuſprechen, als Mitteilungen über kom
muniſtiſche Waffenlager u id Putſchvorbereitungen innerhalb ſeines
Wehrkreiſes verbreitet worden ſind. Selbſt wenn der Beweis einer
unterſchiedlichen Handhabung der Verordnung, wie ſie vatſächlich
vorlegt, nicht erbracht werden könnte, bliebe das Verbot ein
heller Wahnfinn. Die Beſtrebungen der Organiſation
„Stahlhelm“ ſind bekannt, ſie richten ſich gogen den republikaniſchen
Staat, gegen die Verfaſſung. Damit ſteht zweifelsfrei feſt, zu
welchem Zwede die aufgefundenen Waffen Verwendung finden
ſollten. Gleichzeitig aber ibt ſich hieraus auch, daß die Be
kanntgabe im Intereſſe des Staates lag, weil dadurch eine breite
Oeffentlichkeit auf die gegen die Verfaſſung gerichteten Beſtrebun
gen aufmerkſam gemacht wurde und die gehegten Abſichten ver
eitelt werden konnten. Gewiſſermaßen wird alſo ein Dienſt im
Intereſſe des Staates beſtraft! Wann wird dieſem Skandal endlich
einmal ein Ende gemacht

Der engliſche Dockarbeiterſtreik.
Beiſegung des Streins aurch Vermittelung der Regierung

ſ London, 20. Februar. (Eig. Drahktbericht.)
Der Docdarbeiterſtreick dürfte vorausſichtlich i dermittlung der Regierung in kurzer Zeit beigel t wehe Vorl a

macht ſi eine Verſchär-ch jedoch noch in allen en Hä
ung des Streikes bemerkbar. Jn London ſteigen die

ittelpreiſe fortgeſetzt. Die Lebensmittelverſorgung
S wierig. Die der Bevölkerung durch den

i

eſt. Dienstag waren alle Vorfü en in den I8 W rführung öffentlichen
Das für die Beilegung des Dockarbeiterſtreiks eingeſetzte Schieds
richt wird am Mittwoch z treten und ſeine Vorſchläge

für die Beendigung des Strei r hß Bis jedthaben weder die Angeſtellten noch die die nittlungs
vorſchläge angenommen. Die Angeſtellten beſtehen nach wie
vor auf eine Erhöhung von 2 Schilling pro Tag. Auch
die Arbeiter verteidigen ihre Lohnforderung nach wie vor als
gerecht.

London, 20. Februar. (WTVB.)
Der Generalrat des Gewerkſchaftskongreſſes beſchloß den am

Dockarbeiterſtreik beteiligten Gewerkſchaften die Unter-
ſtü der britiſchen Gewerkſchaft zu gewähren. DerSag einen hat den Eiſen und el bereits des
organiſiert, obwohl die volle Wirkung des Stveikes noch nicht ein
getreten iſt.

Southampton, 29. Februac. (WTVB.)
Etwa tauſend den Schiffswerften beſchäftigte Technikerdie Arbeit Sie fordern e Schilling r re

Aus der Partei.
Auf der Unterbezirkskonferenz Anhalt 2 wurde am Sonntag

folgende Entſchließung einſtimmig angenvenmen:
Die am Sonntag dem 17. Februar, in tagende Unter

e für den Unterhbezirk Anhalt 2 würdigt die außer
ordentlich Stellung der Partei als ea unternnd Hand
im Reichstage und erkennt an, daß die Reichstagsfr
den ſchwierigſten Umſtänden die Intereſſen der Kopf
arbeiter als auch der Beamten und Angeſtellten in jeder Hinſicht
wahrgenommen und die Errungenſchaften der tion auf ſo
ialem und politiſchem Gebiet verteidigt hat und ſpricht ihr deshalb das Vertrauen aus. Sie rt nur, daß die Reichstags

fraktion nicht immer konſequent genug 83 der Entwicklung der
Reichspolitik nach recht s, die mit dem Sturze der Wirth-
regierung begann entgegen eſtellt Unter allen
Umſtänden hätte die Bildung ei egierung unter Führung der
Volkspartei und erſt recht die Bildung einer rein bürgerlichen Re
gierung verhindert werden müſſen.

Die Konferenz erklärt ſich mit der Tätigkeit des Abgeordneten
rn een Bender einverſtanden ihn als Kandidaten

r den Reichstag dem Bezirk Magdeb in Vorſchlag.

Wirtſchaftspolicik.
Der Frank-Sturz.

Am Dienstag ſetzte ſich an den internationalen Börſenplähen
der Sturz des franzöſiſchen Franken fort, ſo daß die von der fran
zöſiſchen Preſſe lebhaft erörterte Hundertgrenze teilweiſe um 4 bis
s Franken überſchritten wurde. In Berlin handelte man das
engliſche Pfund mit 102 bis 105 Franken. An der Deviſenbörſe
e Amttiche Notig für Frankreich von 184 auf 178 Milliarden

eſetzt.
Der Umfang des Frankenſturz im Jahre 1924 geht deutlich aus

den Rotierungen der Neuyorker Börſe hervor. 100 Franken wur-
den bezahlt am Januar mit 65,09, am 15. Januar mit 429, am
25. Januar mit 4,46, am 16. Februar mit 486, am 18. Februar

38, anken bezahbereut Franken koſtete. Der
Rekordtiefſtand erreicht.
wahrſcheinlich die geſpannte inne

veröffentlKommandeur e

„eiſernen Jnternationale“ ſei.

hat bereits die Strafgerichte in Bewegung

Gewerkſchaftsbewegung.
Verbandstag der Metallarbeiter.

Die Verhandſt Kaſſ 19. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
ie Ver ungen des Metallarbeiterkongreſſes begannen am

ſ it einem Referat von Brande s vom Hauptvorſtandüber Wwertſsa und die Sozialpolitik“. Statt eines
Ausbaues der Sozialpolitik, wie ihn die Not der
arbeitenden Bevölkerung verlange, mache ſich jetzt ein Rück
3 z z. bemerkbar. der S Unternehmer a
in e tarken Abbau der ſozialen Fürſorge, was einen heftigender Arbeiterſchaft hervorrufen müſſe. Der Wege

childerte hend den Ausbau der ſogialen Fürſorge und desſegne in den erſten d kriegsjahren. e
politiſcher Druck, die Jndifferenz großer Teile der Arbeite en
und nicht der Bruderkampf in der Arbeiterſchaft hätten ver
hindert, papiernen Beſtimmungen der Verfaſſung lebendig
werden zu laſſen. Die Arbeiterſchaft verlange gegenüber demUmernehmertum gleiches Recht, in der Erlennime, die

ken l h de t ub-anz ſei. Abbau der Sozialpolitik werde verhängnisvoll für
die deutſche Wirtſchaft ſein. Nicht Abbau, ſondern Aufbau der
Sozialpoli müſſe r werden. Das Reichsarbeitsmini-
ſterium ſei zu einem Miniſterium fürdie Unternehmer
geworden. Zum Referat von Brandes legte der Vorſtand eine
Entſchließung vor, in der die Forderungen der Arbeiterſchaft auf
Ausbau der Sozialpolitik umriſſen ſind.

Den Bericht der Redaktion der „Metallarbeiter Zeitung erſtattete
Redakteur Kummer. Bei der Beurteilung der Tätigkeit der
Redaktion müſſe man berückſichtigen, daß die Redaktion unter Ver
pflichtung auf ein beſtinrmtes gewählt worden ſei und
cuch Pflichten gegen die Internationale zu erfüllen gehabt habe,
weil die „Metallarbeiter-Zeitung“ das einzige größere Organ der

Vieles habe ni durchgeführt
werden können. Den in vielen vorliegenden Anträgen enthaltenen
Vorwurf „hetzeriſcher und verleumderiſcher Schreibweiſe“ wies
Kummer zurück; eine Entſchließung der Oppoſition, die die Ent-
laſſung der Redaktion fordert, zerpflückte er. Der Heranbildung
des Nachwuchſes habe die Redaktion größte Aufmerkſamkeit ge
widmet. Die Redaktion habe ſich in ihrer Geſamteinſtellung be
müht, die Maſſen in ſozialiſtiſchem Sinne aufzuklären.

für die Ausſprache werden jeder Fraktion drei Redner zu
illigt mit einer Jede von 1 Stunde, 34 Stunde und
Stunde; der Vertreter der usSP. erhält halbſtündige Redezeit.

Als erſter e ſpricht Schumann (Halle, KPD.).
mann habe deinen Weg gezeigt, um aus dem Elend heraus

Ja mmen. Die ſozialen Einrichtungen ſeien zunichte geworden.
r Redner greift den Reichspräſidenten an, weil er den Ausnahme-

zuſtand nicht aus eigener Macht aufgehoben habe; auch Roske
mußte nochmals herhalten. Dem Genoſſen Siering wirft er als
preußiſchen Handelsminiſter vor, daß er durch Stundung der
Kohlenſteuer den Unternehmern ungeheure Gewinne zugeſchaut
habe. Dißmann habe nicht gearbeitet wie er es in Stuttgart ver
ſprochen habe. Der gewerkſchaftliche Kampf müſſe zum politiſchen
Kampf werden; an Stelle der Diktatur des Kapitals müſſe dieDiktatur der Arbeiterſchaft geſetzt werden. Die Schaffung von
Jnduſtrieverbänden ſei im Intereſſe der Geſamtarbeiterſchaft not

Die Kommuniſten forderten ihre Anhänger auf, in den
Gewerkſchaften zu verbleiben. (Lebh. Widerſpruch.) Sozialdemo
kratie und ADGvV. greift der Redner ſcharf an wegen des Er-
mächtigungsgeſetzes. Dißmann ſei in das Schlepptau des ADGVB.
genommen worden. Bei den ſcharfen Angriffen Schumanns gegen
Dißmann kam es unter den Delegierten zu heftigen Auseinander
ſetzungen.

Nachmittagsſitzung.
Als nachträglich eingetroffene Gäſte begrüßen die Tagung Labe

(Paris) im Auftrage der franzöſiſchen Metallarbeiterſchaft,
die in ſcharfem Kampf gegen Jmperialismus und Militarismus

ünde, und (Bern) für den Jnternationalen Metallarbeiter-
nd. Er führte aus: Bei der Ruhrbeſetzung habe die Jnternatio

nale verſagt, ebenſo bei der gegenſeitigen Unterſtützung bei großzen
Streiks. s ſei eine Folge der en Arbeitsloſigkeit in allen

Graßmann vom A von den Kommuniſten mitLändern.
allerlei Zwiſchenrufen begrüßt, übermittelt den Wunſch des Bun
desvorſtandes, daß die Tagung des Metallarbeiterverbandes der
geſamten Arbeiterſchaft zum Vorteil gereiche. Als Vertreter der
üSP. erklärt Himmelfahrt (GBerlin), daß ſeine Partei kein
Vertrauen zu den Verbandstagungen habe. Seine Ausführungen
löſten teilweiſe ſtürmiſche Heiterkeit aus Er kritiſierte Scheide-
mann und ergeht ſich in gegen die Sozialdemokratie und
erklärt ſchließlich, daß ſich die USP. die Ausführungen Schumanns
völlig zu eigen mache. Eine Einigung ſei nur möglich, wenn ſich
der Metallarbeiterverband wieder zu einer Kampforganiſation um-
ſtelle; die jetzigen Führer ſeien ungeeignet.

Ablowitſch tbhörigkeit komme in Frage, ſondern die Amſterdamer und
Moskauer Gewerkſchaftsrichtung. Die wichtigſte
Aufgabe des Verbandstages ſei, Richtlinien zu ſchaffen für die un
mittielbaren Aufgaben. Die Gewerkſchaften ſind bisher ihren Weg
zwangsläufig gegangen und werden ihn auch weiter släufig
gehen müſſen. (Sehr richtigl) Von den K
unterbrochen, weiſt der Redner die Angriffe Schumanns auf den
Reichsp ten r und verurteilt die Aufputſchung der Ar-
beiterſchaft durch Flugblätter. Die Politik der Gewerkſchaften ſei
heute dieſelbe wie früher. Mit einem großen Teil der kommuniſti
ſchen Gewerkſchaftsmitglieder laſſe ſich durchaus gut arbeiten. aber
zurüchgewieſen werden müſſe die Gepflogenbeit der Kommuniſten,
alle igen, die nicht auf Moskau ſchwören, als Arbeiterver
räter und Unternehmerlakaien zu kennzeichnen. (Stürmiſche Zu
ſtimmung.) Um den Unternehmern mit aller Energie entgegen
kreten zu können, ſei innere Geſchloſſenheit und Diſgziplin not-
wendig. Parteipolitik dürfe nicht über Gewerkſchaftsbeſchlüſſe ge
ſtellt werden. (Lebh. Beifall.)

(Schluß der DienstagSitzung.)

„Haltet den Dieb
Ein Flugblatt der KPD. Fraktion im DMBV.

Duvch einen Teil der Unterkaſſierer beim Einkaſſieren der Be
träge und teilweiſe in den Be
hat in den letzten Tagen die KPD. Fraktion in der Zahlſtelle Halle
des DMV. ein verbreiten laſſen, das ſich mit demStreik in der Metalinduſtrie beſchäftigt. Da die VSPD. Metall
arbeiter nicht in der Lage ſind, auf gleichem u antworten,
r ſie ötigt, mit einigen Sätzen in ihrer Preſſe auf dieſes

erlegenheitsprodukt der Kommuniſten e inzugeken.
Zu Anfang des heißt es: „Aufgabe des ADGB. wäre

es geweſen dieſen Kampf (gegen die Verlängerung der Arbeits

Dresden. VSPD.): Nicht Parteizuge jetz

trieben durch die Vertrauensleute.

von A
g von Streikbeſchlüſſen, unbekümmertOder iſt es die L

darum, e ſie vornehmen, die ſie durchtühren ſollen oder
andere unl ert darum, daß man nicht das Geringſte zu
ihrer energiſchen Durchführung vorbereitet hat? Heraus mit der
Sprache das die revolutionären Mittel, oder verſteckt ſich

hin er e nur Unklarheit und Gedankenloſipg-während der Notierungen allgemeinen iſt der Wetter heißt es: „Die oppoſitionellen Metallarbeiter in Mittel
Bedarf heute eine r höher 5 tern. v e weiten gememn-Ma der Neuyorker Schlußbörſe 2134 Geld, i it en im Bergbau und der Chemie zuin der Nachbö S führen. zu fragen wir wieder: Weiche praktiſchen durchführ-e re 2 C 2254 Dollarvarität aren Vor chläge ſind dabei von der gewerkſchaftlichen „Oppoſition“

gemacht wurden? Die VSPD.Metallarbeiter ſind davon unter
richtet, daß die verſchrobenen Gedankengänge Höckers in dieſer An-
gelegenheit von den Konferenzen im Bergbau und i der Chemie
faſt ein mi e e wurden, weil ſie weder Hand noch
Fuß hatten. Weiter wird im Flugblatt behauvbtet, die VSPD.
Fraktion habe den „Verzweiflungskampf der Metallarbeiter als
einen wilden Streik erklärt“. Das iſt, wie wir feſtſtellen müſſen,
eine grobe Lüge. Von unſerer Fraktion iſt nur vor einem Einkrit
in den Streik, entgegen dem Beſchluß der Bezirkskonferenz als
einer Diſziplinloſigkeit gewarnt worden. Dazu waren wir ver-
pflichtet als unbeugſame Kämpfer für die gewerkſchaftliche Ein
heitsfront, die nicht ſtillſchweigend billigen können, daß eine ein
zelne Zahlſtelle den 64 000 organiſierten Metallarbeitern des Be-
zirke ihre Taktik durch ein ſolches Verfahren aufzwingt. Weiter
wird im Flugblatt der „ſofortigen Schaffung von Jnduſtriever-
bänden“ das Wort geredet. Auch dieſe Jnduſtrieverbände werden
ein ohnmächtiges Gebilde bleiben, wenn die Mitglieder derſelben
keinen rinheitlichen Willen und keine einheitliche Einſchätzung der
Kräfte hahen, wenn die Zerklüftung der Arbeiter planmäßig herbei-
geführt wird, wie durch die Kilian- Verſammlung der Streikenden.

Das Flugblatt kann nicht aus der Welt ſchaffen, daß die Nieder-
(age der Metallarbeiter herbeigeführt wurde durch die Quertreiberei
der KPD. Fraktion und der rein kommuniſtiſchen Ortsverwaltung.
Es iſt weiter nichts als ein Verlegenheitzrrodukt von Männern,
die ſtets nur Unheil anrichten werden. Selbſt der einzige gute
Zweck. den das Flugblatt haben könnte, den einen oder anderen
Unorganiſierten zum Beitritt zu veranlaſſen, wird verejtelt durch
das prinzipielle Herunterreißen der Gewerkſchaftsarbeit im all
gemeinen, die aus jedem Satz des Blattes ſpricht.

Aus aller Welt.
Das Eiſenbahnunglück bei Ludwigſtadt.

Augsburg, 20. Februar.
Ueber das in ſeiner Art ſeltene Eiſenbahnunglück bei Ludwig

ſtadt wird noch berichtet: Wie üblich kommen die Eilgüterzüge und
Schnellzüge über den Rennſtieg, dem bekannten Grenzweg, über
den Kamm des Thüringer Waldes nach dem Loquitztal, in dem
Ludwigſtadt liegt, ohne Dampf in äußerſt ſchneller Fahrt und alles
é dabei von dem Funktionieren der Luftdrusg-

bremſe ab. Dieſe hat bei dem verunglückten Zug verſagt. Jn
raſender Fahrt kam dieſer über den gewaltigen Viadukt mit
einer Schnelligkeit von über 100 Kilometern gerollt, unter dem das
Städtchen Ludwigſtadt zum Teil liegt. Gerade über der Stadt
ſprangen mehrere Wagen aus den Gleiſen und drei Waggons
ſtürzten aus einer Höhe von 30 Metern auf die Häuſer hinab. Ein
Wagen blieb aufrecht in einem Hauſe ſtecken, begann zu brennen
und zündete das Haus mit an, das bis auf die Mauern nieder-
brannte. Die anderen beiden Wagen richteten bei ihrem Fall
großen Schaden an den Häuſern an. Wie durch ein Wunder iſt
keiner der Bewohner der Häuſer zu Schaden gekommen, aber das
Bahnperſonal konnte ſich bei dieſer raſenden Geſch oindig
keit nicht mehr retten. Wie bereits gemeldet wurde der
Lokomotivführer auf der Stelle getötet. Seine Leiche konnte jedoch
noch nicht aufgefunden werden. Ein Heizer iſt ſchwer verlest,
zwei andere Angehörige des Fahrperſonals ſind tot. Die Ber
gungsarbeiten begegnen bei der Höhe des Viadukts und bei
der vereiſten Strede großen Schwierigkeiten Der durch
das Unglüc unterbrochene Verkehr mit Berlin wurde über Kr
burg Arnſtadt-Saalfeld umgeleitet. An dem Viadukt wurden
ſeit längerer Zeſt Revaraturen vorgenommen. Bei der Kata
ſtrophe ſind 21 Güterwagen in die Tiefe geriſſen worden.

Todesfahrt im Boblleigh.
Homburg v. d. Höhe, 18. Februar.

Ein ſchwerer Rodelunfall ereignete ſich auf der Saal
burg. Ein mit fünf Perſonen beſetzter Bobſleigh fuhr auf
der völlig vererſten Saalburgchauſſee hinab. Der Führer konnte
die ſcharfe Kurve an der Steinernen Bank nicht nehmen, und das
Fahrzeug prallte mit furchtbarer Wucht gegen das eiſerne Straßen
geländer. Der Führer der 21jährige Schloſſer Kirchner, wurde
getötet, drei weitere Teilnehmer ſehr ſchwer und einer leicht
verletzt.

Drei Knaben eingebrochen und ertrunken.
Gießen, 19. Februar. (WTBV.)

Beim Betveten der zugefrorenen Lahn brachen geſtern nachmittag
mehrere Kinder ein. Drei Knaben im Alter von 9 bis 14 Jahren
ertranken, während zwei weitere im letzten Augenblick ge-
rettet werden konnten. Die Leichen der Verunglückten ſind bis

t noch nicht gefunden worden. Militär iſt zum Sprengen
des Eiſes r worden, damit die Nachforſchungen fort
geführt werden können.

Rom ſeit zwei Tagen ohne Waſſer. Die von den ſieben hohen
Bergen kommende ſſerleitung Roms iſt auf einer 40 Meter
langen Strecke durchgewaſchen worden. An den Brunnen derStadt deren Waſſer nicht durch dieſe Leitung beſchafft wird, ent
wickelt ſich den ganzen Tag und auch die Nacht hindurch ein male-
riſches Bild. Die Bevölkerung, beſonders aus den Volksquartieren.
kommt mit allen möglichen Gefäßen nach Waſſer. Auch der könig-
liche Palaſt iſt ohne Waſſer. Das Volk beſtaunt die großen
Karoſſerien, die das Waſſer für das königliche Bad zu beſorgen
haben. Die jetzt unterwaſchene Leitung iſt im Jahre 1850 gebaut
ſworden, als die alte Waſſerleitung nicht mehr den Bedürfniſſen
entſprach. Jn Erwartung der endgültigen Reparatur hat man
2 durch die alte Waſſerleitung das Waſſer geleitet. Dieſe

obwohl ſie ſeit Jahrzehnten nicht mehr im Betriebe war,
den Anforderungen genügen.

Todesſturz eines Fliegers. Der Fliegerleutnant Scot
geſtern bei Folkeſtone aus einer Höhe von 200 Metern töd

abgeſtürgt.
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ſchaftliches, Proving und Sport: Gottlieb Kaſparek; für
den Angzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.
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erchor. Donnerstag, denFreier Sang
21. Februar. abends 8Uhr, im Gewerkbr.
ſchaftshaus: Sitzung des Vorſtandes mit
der Liederkommiſſton. m. z
erwartet Der Vorſitzende.

4. O 1sbezirk. Die Gruppenführer und
„kaſſieſer treffen ſich Donnerstag avend
8 Uhr bei Pätzold zu einer kurzen, aber
wichtigen B. ſorechung. Die Genoſſen und
Genoſſinnen, die ſich der Parteiarbeit zur
Verfügung ſtellen wollen, ſind ebenfalls
eingeladen.

Ortsbegzirk 7. Freitag, den 22. Februar,
abends 7 Uhr S WörmligtzerStraße 98 Außerorrt entli Beztrksver
ammlung Sehr wichtige Tagesordnung!
einer darf fehlen!
Achtung Betriebsräte Jnduſtrie-

ruppe II Sonnestao. den 21. Feruar, abends 8 Uhr. im „Pfälzer Schieß-
graben“: Bet iebsräte- Konferenz Taues
ordnung: 1. Die deutſche Wirtſchaft und
die Betriebsräte. Referent: Prof ſſor Dr.
WMaentig. 2 Unſere Betriebsräteneu-
wahlen. Referent Kollege Flücht. 3. Ver
ſchedenes Sämtl ſche Betriebs. Art eiter
und Anaeſtelltenräte haben beſtimmt zu
erſcheinen Gruppenle tung der Induſtrie-
rupve XII. Verrand er einde und
taatsarbeiter Zentralverband der An
eſtellten. Bund der techniſchen Ange-
ellten und Beamten.
SAJ. Freitag abend 7 Uhr. im Jugend-

be m Wichtige Mitgliederverſammlung.
Der Funktionärkurfſus am Donnerstag
fällt aus.

Die für morgen angeſetzte Arbei sge-
meinſchaft muß umſtände' alver ausfallen.
Sie findet nunmehr am Donnerstag, dem
28. Februar ſtatt.

Gruppe Nord Mittwoch, 20. Febr.
Vortrag vom Genoſſen Gör Thema
Sitten und Gebräuche der Völker. Er
ſcheinen eines jeden, auch der Trothaer
iſt Pflicht

Mittwoch, den 20 Februar.Brehnad. u u V Waſfhof
Zur Erholung“: Oeffentliche Volksverſammlung. Tagesordnung Die Schickſals-
un e des Proletariats. Redner: Genoſſe
eters Halle

Mittwoch, den 20. FebruarGreppin. avends 7 i Uhr. im Lokal
Faßauer. Mitoltederverſammluno. Tages
ordnung Bericht über die Unterbezirks-
konferenz Gemeind wahlen. Alle Mit
alie der müſſen erſcheinen.
Pauscendorf Donnerstag, den 21 Fe

e fruar Mitglieder- Ver
ſammlung beim Gevoſſen Bekan Tages
ordnung Vortrag des Genoſſen Wi lepo
Halle). Das Erſcheinen ſämtlicher Ge
noſſen mit ihren Frauen iſt dringend not
wendig
Bitterfel Donnerstag, 21. Februar

arends 7 ühr, im Bahn
hofsref aurant Richter Mitolieder Ver
ſammlung. Tagesoidnung: Bericht von
der Unterbezirkskonferenz und dem Be-
irkeparteitag. Be ichterſtatter Genoſſe

V wer (Friedersdorf). Erſcheinen iſt
icht.

Cerhbstedt, Jene ne
10 Uhr, in Heſſe's Reſſauration: Ver
ſamm ung i Tagesordnung. Aufnahmen neuer Mitglieder

Hohenleipisch. Santa d
3 Ulr Mitaliederverſammlung bei Voigt
Wichtioe Tag sordnung. Daher Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder notwendig.
Wittenberg. Gewerkſchaftskartell.

Umſtändehalbe; kann am
reitag, dem 22. Februar, keine Kartell
tzuno ſtattfinden Dieſelbe findet Freitag

den 29. Februar. abends 7Uhr, bei Freuden
berg ſtatt.
Bitterfeld. Sonntag. den 24. Februar,

vormittags 9 Uhr. im Re
ſtaurant „Deutſches Haus“ Deſſauer Str.
Konferenz der Ortsvereine des Kreiſes
Bitterfeld. Es wird erwartet, daß alle
Ortsvereine Delegierte entſenden.

Zentralbibliothek Halle
Vurgſtraße 27 (Volképarf).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 dis 8 Uhr. n
zu haben in der Volksbuchbdl., Harz 4244.

Druckaufträge
eder Art übernimmt und
iefert ſchnell und ſauber

lallerche benorzenchaftr-Bucdärnckere

Alubvsessel
und Sofas

aparter Entwürſe 6878 S
Zahlungserleiehterungen

Bruno Paris,
Leipziger Strasso 12.

ne

des Lebens
Heute letzter Tag

C. T. Riebeckplatz.
Freitag erster Tag
C. T. Gr. Ulrichstraße S1l.

Rheinischer Front
Virtehetrass Humor l Launel o

a v Gesunde Komiktwen Kinu y! halten morgen, den 21. Februar,
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Ceschäftseröffnung!
Eröftne Donnerstag, den 21. Febr.,
Rathausstrasse 8,9 ein

lehensmittelgeschäft
Empfehle:

Schmalz, Rinderfett, Hargarine, Kunst-
fett, Ger. Fischwaren, ff. Landwarst

ar W. Schubert ar

heit
Sahne. Kognakſl.

kauſt Holland
Zapfenstr 18 Tel. 4284

Bilderbücher

Jugendschriften

Märchendücher

Kleine Anzeiger

me: Kauf Geſ
A

Vereinsnachrichten uſw. fin
den hier Kets ihren Erfolg

Wert neue leser

Kelfen u Schudkrem Fabrikation F.
sm Hauſe

r. Exiſtenz.
usk koſten!. Rücko erw.

Chemiſche Fabrih Heinrich Münknver
Zeitz-Aylsdorf

X miſde anmame

Deliteseh
Am Schwarzen Brett:
Brotverbilligung

Magiſtrat Delitzſch.
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Eisleben
Durch Beſchluß der Stadtverordneten

verſammlung vom 21. Januar 1924 ſind
die unten genannten Herren als Wohl
fahrtsbezirtsvorſteher für die Zeit bis
zum 1. Februar 1930 gewählt worden.

Markt, Andreaskirchplatz,
Bucherſtraße, Herrenſtraße, Küſtergaſſe,
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Seefischel!
Geschäffs- Eröffnung

Den geehrfen Eimvohnern von Halle und
Nochbarorten zur gefölligen Kenninis, daß ich
am heutigen Tage ein 2 tes

Hrn Souhe

Delitz scher Straß
Freiimſelder Straße, eröffne.

Von heuſe bis Sonnobend gebe ich im neuen
Geschàaſt bei Einkauf von I M Filebente tfafel Schokolode (25 Gramm) gros ab.

Um gqütigen Zuspruch biftet

Helnrlch Krägel, Halle u.. fiüchlonvervel gute Hurwahl
Delitzscher Str. 77, Lindenstr. 56
Speziolitöt: Reicherdi-, Most- u. David-Fabrikalfe

M täglich frisch W
Grüne Hennne m 25,
Norweger feinste

Crüne Heringe 75,
Schweden

w Resonders geeignetladen Gevhöſf zur Herstellung von Bratheriugen.

alen ennan ponnerstag tran:
Bluttriseher Bluttrisoher77, gogember ger

5679 Seelachsok. Rabliau o.
Es wird mein eifriqstes Bestreben sein, nurgute und biſlige Quolifötsweren zu führen, I 22-2 III 3

wie im alten Geschöft Lindenstraße 56. Goldbarseh Schellßseh o.

drafherſnge
1 Dose 1 Pfd.
terin in Eelee 50,
1 Pfd.-Dose

Stadt Theater
Donnersteg. abds. 7 Vhr:

Dle Wlldente.
Freſitag:

Vrauttührung
Der Jod der Atnene

um lapdhan
Merseburger Str. 95

Saalm. nener Bühne
Billioſte Berechnung

Standunren,
üb. 30 verschiedene
Must. stets a. Lager,
mit pracht voll. Gong-
sohlägen, best. Werken
verkauft billig mit
schriftlich. Garantie
Uhrmachermeister

H. Schindler,
Kleine Vtriehetr. 35.
Zahlangserleiohterg.

ICMCA
Sehmalz, Butter

Wurst waren
kauft man billig bei

Aust Co.
Fleiſcherſtraße 42.

m

e

eren Injerenten

la Strickwol

Wiederverkäufer Extrapreise
Geminder, Bernburger Straße 16

r g2,

Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,
ein unschädliech sicher wirkendes
Mittel um Sie von dieser Sorge zu

Schreiben Sie mir, viner
erfahrenen Frau, depn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten ge-

prütten Original-Mittel helfen

m Tofsicher
auehb in bedenklichen, bereits hoft-
nun gelosen Fällen.

zehreiben bezeugen den Erfolg

in 1 bis 2 Stunden-
Garantiert un-

schädlich, sonst 8 taches Geld zurück.
Versaud per Nachnahme.

Frau A. Liermann
Hamburg 6/C 2862

Schanzrenstr. 68

Keine Berufsstö

er. lachx 130,
u, Viele and. preisw. Flschkons.

Karl Pfeiffer
Neumarkt- Fisehhaile

Geiststraße 33 Tolephon 6658

Schulplatz, Schulgaſſe. Sattlermeiſter
Elſte.
2. Rathausſtraße, Jüdenhof,

Vikariatsgaſſe. Glockenſtraße, Badergaſſe.
Goldichmied Recke.

3. Bezirk Sangerhäuſer Straße, Hohe
torſtraße, Ernſtſtraße, Baracken an der
Ernſtſtraße, Auswärtige Gehöfte 23/236.
Stadtverordneter Böttcher

4. Bezirk: Katharinenſtraße, Rohrborn
ſtraße, Clotildeſtraße.
Lohmann.

5

Maſchinenwärter

5. Bezirk: Freiſtraße 1 bis 53, Nikolai
ſt Nikolaikirchplatz. Bauarbeiter

Schilaſki. 9 nſtaltſtraße.Buchdruckereifaktor Hanewald ß
7. Bezirk: Magdeburger Straße, Gerb
ſtedter Straße, Glumeſtraße, Torgarten
ſtraße, Gartenſtraße, An der Oberhülte,
Helbraer Straße Auswärtige Gehöfte 1
bis 7. Bureauvorſteher Rabenalt.

8. Bezirk: Freiſtr. 54 bis 105, Kloſter
platz, Poſtſtraße, Schloßplatz. Steinkopf

Auswärtige Gehöfte 11 bis I2.
Stadtrat Hup e e

2 loſterſtraße, Hahnegaſſe,Pulvergaſſe, Lindenſtraße, e
Gehöft 13. Angeſtellter Merzinſki.

10. Bezirk: Grabenſtraße.

11. Bezirk: Klippe, Steinweg, Bäcker
gsberg. Bergmann Bohne,

12. Bezirk: Rammtorſtraße, Kl. Ramm
Bergmann Ebert,

Leuſchnerſtraße,
is 14a. Kreis

Wie tie
2 t 2

gaſſe, Sperlin

i

J

8

Rammtorſtraße.
13. Bezirk: Rammberg

Auswärtige Gehöfte 14
ausſchußſekretär Brandt,

14. Bezirk: Königſtraße,
Beinert-Straße,

FF
48

a

B Vordere und MittlereSiebenhitze. Bäckermſtr. Hildebrandt.
15. Bezirk: Feldſtraße. Hintere Sieben

Heſſeſtraße, Schönerſtedtſtraße.
Maler Hermann Ahlers,
Siebenhitze 41.

16. Bezirk: Plan, Lutherſtraße, Petri
ſtraße, Petrikirchplatz. Stadtgraben. Partei

r Stohe. 977. Bezirk eſche Straße, Landwehr,Größlerſtraße. Oberinſpektor Brauſe.
18. Bezirk: Bahnhofſtraße, Moltkeſtraße,

traße, Hint. Geiſtſtift, Geiſtſtraße,
Obere und Uniere Parkſtraße, Querfurter
Straße, Funkſtraße, Blücherſtraße, Bebel
ſtraße, Liebknechtſtraße, Lindenhof. Ge

uu un I

Habe Hackehornstraße 4 ein
Lebensmittelgeschäft eröffnet.

J Emptehle:Schmalz Pfd. 75 Pf. Rinderfett 60 P
Margarine Pfd 75. 70, 65, 60, 58 u. 55 Ptf
Kunstgpeisefett 56 Pf. Kokoskett 68 Pf.
Bachsenmilech 60 u. 58 Pl.Ia 6590 Weizenmehl J e Pfd 16 P

Um gätigen Zuspruech bittet

Frau H. Richter
Telephon 4145. 5366 Telephon 4145.

Dank

4524

werkſchaftsangeſtellter Bloßfeld.
19. Bezirk: Breiter Weg 1 bis 55, Stahls

hüttenhoſ. Bauarbeiter Karl Hammer,

20. Bezirk: Breiter Weg 56 bis 105,
Zellergaſſe. Stadtverordneter Morgen

22. Bezirk; Caſſeler Straße, Berggaſſe,
e, Auswärtige Gehöfte i6 bis

Bergmann Gajewjki,

25. Bezirk:
Stadtverordneter

S 26. Bezirk: Creisfelder Gaſſe, Annen
S kirchplatz, Weinberg. Bergarbeiter Albert

S Liebert, Creisfelder Gaſſe 36.
S Für die Bezirke 21 und 24 wird dem

nächſt T enS t erſt kürzlich der Schriftſetzerlsner auf 6 Jahre gewählt worden.
Eisleben, den 12. Februar 1924.

Der Magiſtrat.

S Albrechtſtra

Borngaſſe, AnnenSchmidt. gaſfe.

Für den Be



t
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ikolai
rbeiter

ſtraße.

Baſſe und Saalxreis.
Halle, den 20. Februar 1024.

„Auch Einer“ lernt ſchreiben.
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Die Zahl der Arbeitsloſen iſt eine ungeheuere. Hier und da
ſie ſ noch im Steigen begriffen. Es vDas 2 o J ſo wird unwiderlegt behauptet geduldig berbalofe die länger als eigriüge ja L

r es nur ſel Der von der inen viertel Jahr ihr letztes Beſchäftigungsverhält-ein vor einiger einen billigen Reſt der v s iſt de die Frage von Bedeutung,
r P chen. Ei ſtanden zu haben. wie für die im höchſten Grade Hilfsbedürftigen für den Fall der

rd einer der Mitarbeiber des Blattes ſeit Monaten Krankheit einer Verletzung oder Jnvalidität ge-
Jnhalt der Zeitung dem niedrigen Stand des 533 iſt. Zu ſchreibt die Verordnung über die Erwerbs-

a l en e e e ax i t ei einer Krankenkaſſe berechtigt iſt, alſoMini ektor Einer wird Mi noch nicht länger wie drei en aus der J

hat. wie er behauptet, einen Großvater; der h„Auch Einer“, und das behaupten wir, hat auch e

und ich dan mernen. Und es i
an der er d

ung gerade in dem „Strauß Eislumen des
den er uns am Dienstag neuerdings mit Stolz zu

unabweisbare war). Warum aucheine nahezu
Auch Einer“ bat ſeinen eiſein enen Stil wie ſeine eigene
Naſe kennen wir nicht, l „Auch Einer“ ſie in

alles ſteckt. Wir wiſſe alſo auch nicht, ob der Stil der
tee: Aber einz ſicher „Auch Einer undtzte vor unſerem weder Naſe noch Stil zuSpott

ndern vermag. Mephiſtopheles würde ſagen: „Denn jeder
hen hatte N. Einer jüngſt auf die ſtetlichen

e iner“ e ſittli Geloger rhres en Großvaters verwieſen. „Auch
iſt nun e iftägiger Einkehr zum Tageskampf zurück

Mer verändert. Wir ſind im
uns oder die erſte wirkliche Beſchäftigung

er, über den er ſeit Monaten zu belehren ver die
Wandlung des Eis und Stilblumenbinders bewirkt hat.

na will „Auch Einer“ die Gel des
wg des Seltenheitswertes nicht zubiſligen.

Will die „Allgemeine Zeitung“ nur ein Dutzend
esariſtokraten zu r oder bedarf ſie des „großen Haufens“,5

bedarf ſie „der gen Maſſfe“, um Auch Einer“ das Honorar zu
erwirken? Wir wiſſen es nicht. Allein, das ſteht feſt: „Auch
Einer ſchimpft auf die Maſſe und beruft ſich auf
Viſcher. T Einer wird ertappt, daß er die Nicht
acht un des oraliſchen, das „ſich immer von ſelbſt ver

x wenn berufstätig betreibt. Einer“billigt, nichtamneſtiert ſich darauf. „Auch Einer“ rechtfertigi ſich end
damit, daß er wur für die breiige Maſſe ſchreibe.

„Auch Einer“ nicht nur die „breiige Maſſe“,
R 7 ſich ſelbſt außerhalb der ſittlichen Geſetze ſtellt, deren
nwalt er in Viſchers Namen bisher geweſen iſt.
r „Auch Einer“ ſchweigen wird, bis die „breii ſeinerLeſerſchaft Erklärungen über ihre Konſiſteng und it über ihre

nftigen geiſtigen Erforderniſſe abgegeben hat, brauchen wir nicht
zu fürchten.

ſagte der Chefredakteur zu ſeinem Volontär,
Sie dem dümmſten Jhrer Leſer bereits be

ſich s zu c ging hin
ystifizinsky.

junge Mann nahm
„Auch Einer“.

Jeder vierte Brand fällt aus.

Abbau Fer ſachlich gar nicht zu rechtfertigent keiner Betonung. Wir halten on aber u im Se
der mmungen mindeſtens nicht in dem geplanten
für erforderlich. de ehe der W e
d i ri raubung der tungsigeführt worden. A

keine neuen angeſtellt
der ehemaligen Feuerwache ſind nur noch 4 Mann

Kinderſeelenkunde.
Eine Arbeitsgemei t von 40 MitgliedDoganiſationen hat t den e e

uſſes zuſam funden, um ſich tiefer, als der Alltag es zuKßt, mit Kindesſeete zu ehgn Der Linleitende Vor

eſchichte aus geſehen, unver
ſtändlich iſt, daß viele Mütter und Eltern der ſozialiſtiſchen Be

eng ſo fern ſtehen.
as zunächſt das ungeborene, im Mutterſchoße vuhende Kind

angeht, ſo wurde deſſen m mit Eigenſchaften der Eltern
und Voreltern beleuchtet, ſeine Entwicklung angedeutet und auf
die Schäden hingewieſen, die Mutter und Kind durch Wirtſchafts
s moraliſche Anſchauungen und getviſſe weibliche Ertel

en iden.
Die S Ausſprache brachte noch weiteres Material

Kind und regte den Beſuch des geologiſchen wieanatomiſchen Muſe ums an Die erſte v findet
F

chtlich am Mittwoch, dem 27. Februar, er zweiteVortr nd i den 3. März, elegt. Ee a el den Sie c net en Se
0 Frauengruppe.

ee et n r Afe Sernn 17us“ Beginn e Genoſſinnen ſi rz

ia- dir
rabfolgung letzter Verdünnung menſch aert

eifel, ob der

v e u nennen wir ſein jüngſtes Sekret: „„Auch Einer M

er eiben.Und er ſchreibt ſich duvch, trotz aller Unfälle und AnfeDen über e demage en Jnhalt der
lage ſeiner Zeitung S igt er mit der Behauptung, Viſchers
Vort, das che verſtehe ſich immer von ſekbſt, „gilt in dieſer
Welt doch nur von den wenigen Geiſtesariſtokraten“. „Dem großen

27

Lohnſtufe zu gen. Die Verſicherungsbeitre in voh a en gee e e n Vrheereke De e um dert de erſw: n ſi r, meinen Stil. Herr Hauptpfarrer. Ein dung und verliert dadurch der Wwerreleſe den Anſpruch auf
nſch hat ſeinen eigenen Stil wie ſeine eigene Naſe; Sie Krankenhilfe, ſo hat der Arbeitsnachwe i s dem Erwerbsloſen

währen.
Hiernach bliebe die immerhin ſehr große von Erwerbslſoſen

von der Krankenverſicherung a usgeſchloſſen, die zuletzt über
haupt keiner Hrankenkaſſe angehört haben, wie kleine Gewerbe
treibende w., oder die zur Zeit ihres Antrages auf Erwerbs
loſenunterſtützung ſchon länyer als drei Wochen aus der Kaſſen
mitgliedſchaft ausgeſchieden ſind. Sie können nach dieſen Vor
ſchriften nachträglich niq t mehr zur Meldung bei der Kaſſe
kommen und der Arbeitsnachweis braucht ihnen auch aus eigenen
Mitteln keine Krankenhilfe zu gewähren. Man ſieht, dieſe Re
Flug iſt ſehr unzulänglich. Deshalb ſchreibt F 12b der Erwerbs-

ſerfürſorge Verordnung vor, daß der Arbeitsnachweis mit der
ſtändigen allgemeinen Ortskrankenkaſſe vereinbaren kann, daß
i dieſer alle zu unterſtützenden Erwerbsloſen verſichert werden,

auch wenn ſie nicht dem zur Weiterverſicherung berechtigten Per
ſonenkreis angehören. Jn dieſem Fall gilt aber als Grund-

lohn der d. h. die Unter-ſtützung wird als L angeſehen und der Verſicherte kommt in
die entſprechend niedrige Lohnſtufe. Ein ſolcher Vertrag des Ar
beitsnachweiſes mit der Krankenkaſſe bringt alſo jenem die Er
leichterung, daß er nicht bei einer großen Zahl von Krankenkaſſen

eldungen zu bewirken har, ſondern nur bei einer, und daß aus
nahmslos ſämtliche Erwerbsloſe verſichert wer
den, keiner alſo die Krankenhilfe aus der Armenfürſorge beziehen
muß. Wenn auch bei einer ſolchen Vereinbarung die Erwerbs!oſen
in niederen Lohnkicſſen verſichert ſind, ſo iſt dieſe Einrichtung
als die vorteilbhaftere anzuſehen. Leider ſind aber die Kranken
kaſſen nicht mmer geneigt, ſolche Vereinbarungen ein-
zugehen. Sie weiſen auf die großen Laſten hin, die ſie namentlich
in der Geſtalt der Familienhilfe haben. Deshalb iſt die häufigſte
Regelung die, daß nur die zur Weiterverſicherung (S 313 der
Reichsverſicherungsordnung) berechtigten Perſonen bei den Kaſſen
verſichert werden, denen ſie zuletzt angehörten. Wenn ein Arbeits
nachweis für viele Orte zuſtändig iſt, ſo bedeutet das eine un
geheuere Arbeit. Die Sache ſollte unter allen Umſtänden verein
facht werden.

Die Unfailverſicherung komnt khrem ganzen Weſen
nach nur für ſolche Verſorren in r die in einem Betriebe tätig
ſind. Das kann bei einem Erwerbsloſen nur dann der Fall ſein,
wenn er ſeine Pfilchtarbeit für die Unterſtützung verrichtet. Tatſächlich ſind auch die Pflichtarbeiter während Vrer Arbeit gegen

Unfall verſichert, wie der Reichsarbeitsminiſter ausdrücklich an
geordnet hat. Sie haben alſo bei einem Betriebsunfall von der
zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaft die nötige Fürſorge zu erhalten.

Nicht ſo einfach liegen die Dinge bei der Jnvalidenver-
ſicherung. Da hier keine Sondervorſchriften für Erwerbsloſe

an.

e Verſicherun

Mittwoch, den 20. Februar
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ſein.

Nothbilfe für Erwerbsloſe!
Das deutſche Volk, die werktätige Bevölkerung hungert!

Wir glauben euch nicht!
Wir vertrauen nur uns!
Alles, was wir gelitten haben,
Lehrte uns,
Daß niemand uns hilft!

Dauſende unſerer Arbeitsbrüder und ſchweſtern ſind nicht mehr
in der Lage, ſich zu ernähren. Von rund 12 000 halliſchen Erwerbs-
loſen erhalten noch keine 5000 die kärgliche Erwerbs-
loſenunterſtützung. Da die Umerſtützung nur auf die
Dauer von 26 Wochen gezahlt wird, ergibt es ſich nun, daß durch
die anhaltende Wirtſchaftskriſe täglich Hunderte ausgeſteuert wer
den und damit nach 26wöchiger Erwerbsloſigkeit mit ihren Fami-
lien dem Hungertod entgegengehen.

Halliſche Arbeiter, Angeſtellte, Beamte und Gewerbetreidenve,
die Jhr heute noch Lohn und Brot habt, helft uns, die Not zu
lindern.

Rettet die Zukunft der deutſchen Arbeiterklaſſe!
Rettet manche Mutter und Kinder vor dem Hungerwahnſinn!

Rettet manchen Ernährer ſeiner Familie vor dem Gefängnis!
Der Kampf gegen Hunger und Not iſt Menſchenpflicht!

Dieſer Pflicht gegenüber den Volksgenoſſen iſt ſich der Orts
ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (Gewerk-
ſchaftskartell) bewußt. Das Kartell ruft deshalb alle Einwohner
der Stadt Halle auf, zur „Nothilfe für Erwerbsloſe“
beizuſteuern. Geld und Lebensmittelſpenden werden herzlich gern
in Gmpfang genommen. Sammelſtelle für Lebensmittel und
Gelder befindet ſich in Halle,

Dryanderſtraße 10, Erdgeſchoß, Zimmer 1, 2 und 3.
Jm übrigen können Geldſpenden auf das Girokonto Heinz

Flücht Nr. 410 bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes eingezahlt werden.
Wer ſchnell hilft, hilft doppelt.

Nothilfe für Erwerdsloſe.
Ortsausſchuß Halle des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes

(Gewerkſchaftskartell).
J. A.: Heinz Flücht, Halle, Dryanderſtraße 10.

Geringes Steigen der hballiſchen
Indexxziffern.

Die halliſchen Jndexziffern vom 18. Februar 1924 betrugen nach
der Berechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der
fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf 1918/14 1): 1. Geſamt
Jndex, d. i. Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 925,3 Milliarden

Veränderung gegenüber der Vorwoche 2 Prozent) 2. Lebens-
haltung ohne Beklei d. i. Ernährung, Wohmng, Heizung und
Beleuchtung 879 Mill n 244 Prozent). eJm einzelnen lautet der Jndex für Ernährung 1076 MilliardenProzent eizung und Beleuchtung 1616,7 Milliarden

4,9 t) Wohnung 2918 Milliarden 2,1 Prozent)ekleidung 1257,9 Milliarden

Unlauterer Wettbewerd.
Durch den Beamtenabbau wird eine Reihe von Beamten aus

ihrer bisherigen Tätigkeit herausgeriſſen. Einige davon werden
penſioniert oder auf Wartegeld geſetzt, d. h. da ſie unkündbar ſind,
muß ihnen Gehalt bis zur Höhe von 80 Prozent weitergezahlt wer

den. trotzdem ſie keinerlei Tätigkeit dafür zu verrichten brauchen.
Wir wollen dieſe eigenartige Sparmethode hier nicht weiter kritr-
ſieren, ſondern nochmals auf eine andere Seite dieſer Brachlegung
von bezahlten Arbeitskräften hinweiſen. Es iſt erklärlich, ja ſelbſt
verſtändlich, daß viele der zur Untüätigkeit verurteilten Beamten
die Langeweile plagt, weshalb ſie ſich nach anderweitiger
Beſchäftigung umſehen. Dadurch werden ſie an ſich ſchon zu
Mitbewerbern der vielen auf Erwerb angewieſenen und zum

oßen Teil erwerbsloſen Angeſtellten. Um nun in dieſemel wewerb zu ſiegen und ſchnell eine Anſtellung zu finden, ſcheuen

ſich einzelne Beamte nicht, ſich billiger anzubieten als die
igen Angeſtellten, die allein von ihrem Gehalt leben müſſen. Jnv „Halliſchen Nachrichten“ vom 16. Februar befindet ſich unter

„Stellengeſuche“ folgendes Jnſerat:
Billige Arbeitskraft. Beamter i. R., 38 J., ſucht Be

ſchäftigung, gleichwelcher Art. Offerten uſw.“
Wir zweifeln nicht daran. daß dieſe billige Arbeitskraft bald ein

Unterkommen gefunden haben wird, aber wahrſcheinlich zu un
unſten eines hungernden armen Teufels, derſchon lange darauf wartet, eine Stellung zu erhalten, die ihn er

nährt. Den Vorteil hat natürlich der Unternehmer, der
den Beamten einſtellt; er braucht nicht viel Gehalt zu zahlen, da
das Reich ihm hilft, ſeinem neuen Angeſtellten eine angenehme

ltung zu gewähen. tGegen eine derartige Schmutzkonkurrenz müſſen ſich die Ang-
ſtellten energiſch zur Wehr ſetzen. Die Muſiker haben dies auch
mit Erfolg getan, als ihnen von im Nebenberuf muſizierenden
Beamten Konkurrenz gemacht wurde. Von der Reichsregierung
muß verlangt werden, daß die „abgebauten“ Beamten keineSchlentertonfarrens treiben.

Beratungsſtelle ausgeſchiedene Eiſenbahnbedienſtete. DerBezirksverband der n im Bezirk Halle hat zur Unter
ſtützung der infolge des Perſonalabbaus aus dem Eiſenbahndienſte
ausgeſchiedenen Eiſenbahnbeamten und Arbeiter bei ihren Beſtrebungen
zur Erlangung einer anderen Erwerbsmöglichkeit eine Beratungsſtelleeingerichtet. In der Geſchäftsſtelle des Eiſenbahnvereins, Delitzſcher

Straße 5, wird ausgeſchiedenen Eiſenbahnbeamten und Arbeitern
Auskunft über anderweite Arbeits und Erwerbsmöglichkeiten ge
geben.

Die Jugengdleiterin.
Ein ſoxialer Frauenberuf.

Zu den neuen ſozialen Frauenberufen gehört auch der der
Jugendleiterin. Die Bezeichnung „Jugendleiterin“ iſt 1911 ge
ſchaffen durch die ſtaatlichen Beſtimmungen zur Ausbildung von
Kindergärtnerinnen und Jugendleiterinnen. Während die Aus
bildung zur Kindergärtnerin ſeit 1915 beſteht, außerdem die ihr
gleichwertige zur Hortnerin nur zwei Jahre umfaßt, dauert die
Ausbildung zur Jugendleiterin noch weitere zwei Jahre. Dieſtaatlichen geugniſſe, die nach Beſtehen der Prüfung ausgeſtellt
werden, beſagen, daß die Jugendleiterin befähigt iſt, „als Leiterin
ron mehrgliedrigen Kindergärten, Kinderhorten, Kinderheimen und
ähnlichen Anſtalten zur Pflege und Erziehung der Jugend tätig
zu ſein“. Sie arbeitet an Anſtalten, die Kindern das Familien-
leben erſetzen müſſen wegen außerhäuslicher Arbeit der Mutter
oder ſonſt einer ſozialen Notlage. Dieſen Kindern, ſeien es die
Kleinen im Kindergarten oder die Schulkinder im Hort, die Kinder
im Erholungsheim oder in der Waiſenanſtalt, die mangelnde
Elternliebe, -fürſorge, -erziehung zu geben, iſt eine ſchwere, aber
auch beglückende Aufgabe. Sie zu erfüllen ſind neben dem Herzen
voll Liebe und dem Willen zur Hingabe an die Arbeit gute päda-
wogiſche und ſoziale Kenntniſſe nötig, müſſen haus wirtſchaftliche

und techniſche Arbeiten beherrſcht werden. Dieſe Kenntniſſe und
Fertigkeiten ſucht die Ausbildung zur Jugendleiterin zu vermitteln
durch theoretiſche Unterweiſungen (Pädagogik, Sozialpädagogtk,
Geſundheitslehre), durch techniſche Anleitung in Handfertigkeits
arbeiten, durch praktiſche Arbeit im Kindergarten und Hort, in der
Kinderleſehalle und Küche.

Zur Aufnahme in den Lehrgang für Jugendleiterinnen ſind
nötig das ſtaatliche Zeugnis als Kindergärtnerin oder Hortnerin,
der Nachweis über mindeſtens ein Jahr vraktiſcher Arbeit unter
Aufſicht (in dieſem Jahr wird oft freie Station oder ein kleines
Gehalt, oft auch beides gewährt), das Schlußzeugnis eines Lyzeums
oder einer zehnſtufigen höheren Mädchenſchule und die Vollendung
des neunzehnten Lebensjahres. Die Berechtigung zur Ausbildung
von Jugendleiterinnen haben nur eine kleine Anzahl von Anſtalten.
Jn der Provinz Sachſen beſitzt ſie nur die Städtiſche
Frauenſchule in Halle, Burgſtraße 45.

Auch der Mond wird abgebaut.
Eine totale Mondfinſternis

wird heute von 3 Uhr 18 Minuten nachmittags bis 6 Uhr 58 Min.
abends ſichtbar ſein. Die Totalität dauert von 4 Uhr 20 Min.
bis 5 Uhr 57 Min. nachmittags. Die Sichtbarkeit der Finſternis
erſtreckt ſich über den äußerſten nordweſtlichen Teil von Nord
amerika, über Auſtralien, Aſien, Europa und den größten Teil
Afrihas. Jn Deutſchland geht der Mond nach der Mitte der
Finſternis unter.

Die Kupferpfennige geſetzliches Zahlungsmittel. Jn der letzten
i egnete man wiederholt Weigerungen, n tin Zahlung zu nehmen. Eine neue Reichsvero ing ſtellt ſie dene unſer gleich. Sie beſtimmt, daß ſie in gleicher Weiſe

wie die Rentenpfennige an den öffentlichen Kaſſen in Zahlung zu
nehmen ſind. Soweit eine Schuld auf Rentenmark lautet, muß
der Gläubiger ſie annehmen im Rechnungswert von 100 Kupfer-
pfennigen 1 Rentenmark, jedoch braucht ein Geſamtbetrag von
mehr als 5 Rentenmark nicht in Zahlung genommen zu werden.
Jn Vorkriegszeiten war der Höchſtbetvag eine Mark.



Augen und Odren auf!
Das Jahr 1924 werd Junierlebt der 1920 auf S z

liches Ende, wenn er ni rOpfer fällt. Jm i ſollen die Gemeindewa
reußen ſtattfinden, und ganz ausgeſchloſſen iſt es nicht.

der Landtag, deſſen Fri
nee n ten urößten Teil des vie und zwar auen alsowohl auchännern, das Wahlrecht zu den parlamentariſchen Körperſchaften

eine politiſche Waffe,
bei der es darauf ankommt, wie die Beſitz er, die Wähler und
Wählerinnen, fie anwenden. Nicht ſelten kommt es vor daß
ſie überhaupt nicht benutzt wird, indem ein Teil der
Wähler der Wahlurne fern bleibt. Die Deutſchnationalen ver-
ſuchten deshalb im Reichstag, ein Wahlzwangegeſet zu ſchaffen
was jedoch mit Recht abgelehnt wurde, denn man kann wohl jemand
zu Handlungen, aber nicht zu Geſinnungen zwingen.Und die Ausübung des Wahlrechts, wenn man nicht ein ſogenann-
tes „Stimmvieh“ ſchaffen will, ſetzt eine Geſinnung voraus.

Aufgabe der Parteien kann es nur ſein, aus der Maſſe der
Wähler Anhänger für ihre Jdeen zu gewinnen. Das erfordert eine
intenſive Tätig?eit, die ja auch vor den Wahlen von allen Par-
teien betrieben wird. Vor allem gilt es, die politiſch Trägen, die
Lawuen, die Jndifferenten zu faſſen. Die

ſtagtsbürgerliche Erziehung des deutſchen Volkes iſt ja noch ſo
furchtbar rückſtändig,

was durch nichts beſſer illuſtriert wird als durch die vielen Par
teien und Grüppcken, die bei uns eine Rolle ſpielen oder ſpielen
wollen. Daraus reſultiert auch die Abneigung eines Teils der
Bevölkerung gegen jede politiſche Betätigung. Sie intereſſieren
ſich für alles andere, nur nicht für Politik. Charakteriſtiſch dafür
iſt ein originelles Schreiben das ein ſüddeutſches Blatt vor einiger
Zeit von einem ſeiner Leſer erhielt. Dieſer ſchrieb:

„Verährder Heer Redaktärl! Sie bring mir zu vill Bolidik!
Jck fier mein Deil will niſcht mehr von all de Verlogenheiten
und Scklechtiggeiden wiſſn. Och meine Nachbars ſin der Mei-
nung. Bring Sie Unterhaltendes, Belöhrendes, Ulkiſches, bring
Sie, was Sie wolln, nur nih mehr nach 9 Jahren bolidiſcher
Quagſalberei immer wieder täglich zwei Seidn ſolchn Kumiß,
ick mak das Zeich nich mebr leſen! Ergebſt Gotthelf Karl Sch.

Der Stimmung dieſer Leute ſucht nun eine
ſogenannte „unparteiiſche“ Preſſe

Rechnung zu tragen. Jndem ſie, wenn ſie überhaupt zu politiſchen
Fragen Stellung nimmt. vorſichtig hin und ber laviert, ſucht ſie
die Klippen der verſchiedenen Jntereſſengegenſätze ihrer Leſer zu
vermeiden. Jn einzelnen Fragen, bei denen ſie die
ihrer Leſer hinter ſich wiſſen, ſchlagen dieſe Blätter von der Art
der „Halliſchen Nachrichten auch einmal radikale Töne an. Jm
großen ganzen richten ſie ſich aber danach, wie der
Wind von oben weht und fördern nicht den Gedanken des

leich berechtigten Staatsbürgertums, ſondern den des
raven Untertgnen, der einen Unterſchied zwiſchen Hecrſchenden

und Dienenden macht. Keine andere Preſſe hat eine ſo unkritiſche
Leſerſchaft wie dieſe ſogenannte „unparteiiſche“ Preſſe. Arbeiter
und Angeſrellte, die zu ihren Leſern zählen und die in ihren
Gewerkſchaften oftmals allerlei zu bemängeln
haben, laſſen ſich von dieſen Blättern Dinge ſagen, die

ihren Jntereſſen ſchnurſtracks ins Geſicht ſchlagen.
Wir verweiſen nur auf die politiſchen Leitartikel des Herrn Bahr,
des Berliner Redakteures der „Halliſchen Nachrichten“, die ganz
einſeitig im rechtsparteilichen, unternehmer freundlichen Sinne ge
ſchrieben ſind.

Die Arbeiterſchaft muß gerade in dieſen Zeiten des Lohnabbaus,
der Arbeitszeitverlängerung und der Verkümmerung aller Rechte
begreifen lernen, daß nur allein ihre Geſchloſſenbeit
eine Wendung zum Beſſeren herbeiführen kann. Dazu
gehört aber auch die Unterſtützung einer Preſſe, die ſich der Jnter
eſſen der Arbeitenden und der Verelendeten annimmt und dieſe
Jntereſſen gegenüber denen der Beſitzenden mit Energie und Klug
heit vertritt. Für Halle und den Bezirk Merſeburg kommt hierfür
nur das „Volksblatt das Organ der Sozialdemokratiſchen
Partei, in Frage.

Aber nicht allein unſere Preſſe gilt es zu unterſtützen, ſondern
es müſſen auch für unſere Partei neue Mitglieder gewonnen
werden.

Bei den nächſten Wahlen geht es aufs Ganze,
wie die jüngſten Wahlen in Thüringen es beweiſen. Da muß auch
unſer Parteiapparat gut funktionieren und kräftig ſein, wenn
wir Erfolge erzielen wollen. Die Abſeitsſtehenden, die ſich zu
keiner Partei bekennen wollen, müſſen wir aufrütteln und ſie an
Georg Her weghs Worte an Ferdinand Freiligrath erinnern
„Varteil Parteil Wer ſollte ſie nicht nehmen, die noch die
Mutrer aller Siege war!“ Ohne Anſchluß an eine Par
tei, die für eine große Jdee kämpft, iſt das Proletariat ver

Nur unter dem Banrer der Vereinigten Sozial-
emokratiſchen Partei, die für den Sozialismus eintritt,

wird der Kampf der Beſitzioſen zum Siege geführt.

Den 12 ooo gefallenen Juden.
Eine Gedenkfeier zu Ehren der im Weltkriege gefallenen Juden

oeranſtaltete am Sonntag die hieſige Ortsgruppe des Reichsbundes
jüdiſcher Frontſoldaten in der Synagoge. Unter den Erſchienenen,
die das Gotteshaus bis auf den letzten Platz füllten, bemerkte man
u. a. Oberbürgermeiſter Rive, den Rektor der Univerſität Geh. Rat
v. Stern, Geh. Rat Prof Dr. Kern, Dechant Heddergott ſowie einen
Vertreter des Polizeipräſidenten. Bei dem ſtimmungsvollen Vor-
trag des reichhaltigen muſikaliſchen Programms wirkten mehrere
Mitglieder des Stadttheater-Orcheſters mit. Rabbiner Dr. Kahl
berg hielt eine Anſprache, die er mit der Mahnung ſchloß, mit
derſelben Hingabe wie die Gefallenen für den Wiederaufbau ein
zutreten. Den Höhepunkt der Feier bildete die formvollendete,
von Herzen kommende und zu Herzen gehende Gedächtnisrede, in
der Dr. Erich Stern den 12000 gefallenen Kameraden einen
letzten Scheidegruß nachrief. Aus ſeinen eindrucksvollen Aus
führungen ſei folgendes hervorgehoben: Wir haben uns zuſammen
geſchloſſen, um die Angriffe abzuwehren, die auf die Herabſetzung
unſeres Verhaltens im Kriege gerichtet ſind und die leider auch
vor dem Andenken unſerer Gefallenen nicht Halt gemacht haben.
Als wir vor zehn Jahren zum Kampf fürs Vaterland hinaus-
zogen. hofften wir, ſo zugleich die Angriffe der Judengegner zu
widerlegen und endlich die volle Gleichberechtigung zu
erringen. Noch iſt dieſes Ziel nicht erreicht, aber unſere Gefallenen
ſind nicht vergeblich dahingegangen, wenn wir mit ihrem Opfer-
willen eintreten für das Recht des Vaterlandes und unſer Recht
am Vaterlande. Dieſe Aufgabe haben wir zu erfüllen um unſeres
Judentums, um unſeres Deutſchtums und um unſeres Menſchen
tumes willen. Die Feier war vor allem in künſtleriſcher Hinſicht
Kapellmeiſter Schönbach, Oberkantor Singer und das Burge

meiſter-Quartett gaben hohe muſikaliſche Leiſtungen) eine er
bebende Stunde.

Halſiſches Theater und Runſcleben.
Stadttheater. Jn der heute, Mittwoch, abend 71 Uhr ſtatt

findenden Aufführung „Carmen“ ſingt Frl. Charlotte Böcker die
Titelpartie. Donnerstag 72 Uhr: „Die Wildente“. Am Freitag
(gleichzeitig mit dem Schauſpielhaus in Frankfurt a. M. laut Ver
trag) findet die Uraufführung der Tragödie „Der Tod der Athene“
von Reinhold Zickel ſtatt. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt:
Alfred Durra, Fritz Günzel, Maricknne Mierſch und Paula Thetter.
Regie: Jntendant Dietrich. Sonnabend kommen noch einmal
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ zur Wiederholung.
abend: „Die toten Augen“, nicht, wie zuerſt angekündigt,

i vonger werden, daß e eorhanden Arbeitskräftr. Für mitteldent rer iamen vauptſachts A z e
die ſtellungsloſen Textilarbeiter des ſächſiſchen Vogtrande in Be a weiſe wohl

e aus Bahern herangeholt. Ueber r
s g

diee miſerablen Vohnuneos verhältniſſe micht den b. geſer: e r e 2
n Ja den s n niſſen e J gefordert worden ſind, Wohnungen mit denen in S
ſchlechtere Ernährung als während des Krieges ſelbſt. Und ſo u2mußten neben Lebensmitteln auch Wohnungen geſchaffen werden,
wenn die Arbeitsleiſtung gehoben werden ſollte. Das leuchtete
ſogar den Grubenkerren ein.

m h d Tr wurde nun, um das Wohe en h e ne e h Seee ſe ren. am L21. uar ru rn dieſes Geſetzes ſollten allein für das Jahr 1020 Mittel tionen aus e e h Lore
deſchafft werden, die es ermöglichten. 20 000 Häuſer zu hauen. machen, weil ſie

Dieſe Zahl iſt kein gar in dem ut wurde, auch nur
ur dadurch,erreicht worden. r den neuangeworbenenel die e eit gegeben war, ſich ein Haus, welches auf Seyda. Friede und Eintracht herrſchen Zweifel

Grund des Heimſtät etes gebaut worden war, zu erwerben, in unſerem Stadtparlament. Srrgrg läßt der der
konnten ſie mühſam bei der Stange gehalten werden, zumal ein letzten Sag hen darauf ſchli in der die Wahlroßer Teil ſchöne Wohnungen in der Heimat beſaß. Die Aus eines neuen Bürgermeiſters auf 7 ſtand. a

auf zwölf
ein
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der
ſcht auf ein eigenes Haus ließ einen großen Teil der Arbeiter Abſtimmung e die einſtimmige Wahl

i Walter Wienicke aus Jüterbog zumihren Berufswechſel, den ſie vollziehen mußten, wenn ſie in der l ger
Kohle arbeiteten, verſchmerzen. Jahre. Jnsgeſamt nDie 1920 erbauten r ſollten verkauft werden. Merk- angen, Daoeht die Beſoldu nach Gruppe

nur 7 Bewürdigerweiſe aber entſalteten die Werke, in deren Nähe ſolche ſo dungsordnung für Beamte erfolgt Man ſieht, wie begehrt ſo

Siedlungen entſtanden, eine ropaganda. Man verſuchte ein Büwgermeiſterpoſten iſt.
mit allerhand a die Bergarbeiter vom Kauf der Häuſer Pouch. Das „freie e der Kräfte Ueber einen
abzurgten. Huur ächlich ging man damit krebſen, daß eventuell nicht unintereſſanten Vorfall berichtet das „Bitterfelder
die Sicherheitshhpothek der andern fällig „Beſchloß da hieſiger kleiner Beſitzer, ein Rind auszuſ
werden könnte, was niemals eintreten kann. Tatſächlich ließen an ſeine bedürftigen Mitmenſ Am Abendſich durch dieſes Gebaren der Grubenherren viele Bergarbeiter ab tönt die Hlingel des Gemeindedieners, jedes
halten, die Häuſer zu kaufen. Der größte Teil der im re 1921 riskiert, ſeine Naſe an die eiskalte Winterluft zu i
und 1922 uten und die nicht gekauften Häuſer aus Jahre zu hören, daß das Pfund prima fettes Rindfleiſch
1920 ſind, nachdem man den wahren Zwed der gegen den Kauf pfennige koſten ſoll. Nicht zu teuer, wenn man ſie
betriebenen Pr da erkannt hatte, gekauft worden, indem nächſten Morgen ertönt abermals die melodiſche i
man formell, im Einverſtändnis mit der Treuhand und Sied Kunde kommt aus dem Munde des Gemeindedieners. Ei
lungsgeſellſchaft, einen. Vertrag geſchloſſen hatte und den Sied meiſter offeriert gleichfalls prima fette Rindfleiſchware,

u die Summe des rentierlichen Bauwertes für 55 Ren ige. Die bervekten iS ogent) gegen Quittung, welche auf Kaufgelder für die ſchmungzelnd in ihre inneren Gemächer zurück. Eine ſpäter
äuſer lautet, gegahlt hatte. War das auch kein Kauf, wie er Wieder lockt die anziehende Klingel durch die Straßen. Noch froher

ſonſt im gewöhnlichen Leben abgeſchloſſen wird, ſo waren aber als vor einer Stunde iſt die Botſchaft des Gemeindedieners. Der
die Bergarbeiter als Käufer mindeſtens berechtigt anzunehmen, kleine Beſitzer, der geſtern abend mit 60 Pf. das Wohl ſeiner Mit
daß ſie bei dieſer Gelegenheit nicht über die Ohren gehauen und menſchen im Auge hatte, iſt heute noch chenfreundlicher ge
um ihr gutes Geld, das ſie zur Zeit bezahlten, betrogen werden worden. 50 deutſche Rentenpfennige ſind ihm für ein Pfund prima
ſollten. Denn nur im guten Glauben an die Ehrlichkeit der Ar fettes Rindfleiſch Entgelt genug.“ Und die Moral von der Ge
beitgebergruppe in der Arbeitsgemeinſchaft hatten die Käufer die ſchichte? Sie beweiſt uns, daß die jetzigen Fleiſchpreiſe nicht
e ren Venaree W. aler Natur iſt es eintach, ben Grdhtſat hanelte Wnrben vaf Veſchetdehheit re

us dieſen en ründen ſozialer tr iſt e m Grun eln wür i im Genicht zu verſtehen, wenn heute die Arbeitgebergruppe in den Ar!verdienen) eine Zier iſt.

REEMTSMA A. G.
ALTONA-BAHRENFELD

Die neue Reemtsma-Cigarette
Die trüben Wirtschaftsverhäſtnisse der augenblickſichen
Zeit haben manchen Qualitätsraucher gezwungen, von
hochqualifizierten, aber teuren Cigaretten abzugehen.

Wir haben versucht, dem Raucher in diesem WVider-
streit zwischen Geſdbeutesl und Qualitätsbedürfnis zu
Hiffe zu kommen und eine Cigarette konstruiert, die
in ihrer Güte den weitaus meisten Geschmacksan-
forderungen volle Befriedigung bieten wird, und deren
Preis trotzdem durch großen Umsatz und modernste
Fabrikationstechnik sehr niedrig gehalten ist und da-
her den gewohnten starken Gebrauch gestattet. Das
glänzende Ergebnis des Versuches ist die neue Marke

REEMTSMA
STANDARD

CIGARETTE
die et Im Handel erscheint, und auf e r hie

durch aufmerksam machen wollen.

REEMTSMA
AKTIENGESELLSCHAFT
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